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Vorbrricht.

s hat mich langſt Wun—
der genommen, daß noch
kein deutſcher Witzling
darauf verfallen, die
faſt allgemeine weibliche

Schwachheit der Eiferſucht in einem
Luſtſpiele anzugreifen, da ſich doch
Schopfer von weit lacherlichren Cha—
racktern aefunden. Jch habe alſo die
deutſche Buhne durch gegenwartige Ue
berſezung der eiferſuchtigen Ehefrauen
bereichern wollen; geſezt auch, daßſie mir
es keinen Dank wußte, ſo habe ich doch
das meinige darzu beygetragen, vollends
alles trockene, ſchmuzige und ſchlechte
von ihr zu verdringen. So viel bin ich
verſichert, daß dieſes Stuck auf dem
Theater eine gute Wurkung haben muß;
Ehrliche Manner und vernunftige Wei
ber werden Flamminiens raſende
Schwache belachen, diejenigen Frauen
aber ſich ſchmen; welche von ihrer
Krankheit bereits angeſtecket ſind. Die
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d dſe teErfindung des ganzen Luſtſpiels haben

wir dem beruhmten Riccoboni zu dan—
cken, der ſich durch Schriften ſo bekant,
als auf dem Jtalieniſchen Theater zu
Paris unter dem Namen Lelio beliebt
gemacht; das Cannevas oder den Ent
wurf davon ubergab er dem Herrn Jol
ly, welcher ihn ſo dann, unter moqlich
ſter Beobachtung der erforderlichen

„Einheiten in Verſe und geaenwartige
OGeſtalt brachte; den 11. ec. 1726.

fuhrten es die Konigl. Comodianten
zum erſten male mit vielen Beyfalle auf,
und die offtern Wiederholungen deſſel—
ben leiſten von ſeiner Gute gleichſam ei
ne Burgſchaft. Wie ich mir ſchmeich—
le „ſo wird meine Verdeutſchung nie
mand den Ohren-Zwang verurſachen,
indeme ich mich nicht ſklaviſch an den
Text gebunden oder wortlich uberſezt,
welches ich (und beſonders in Luſtſpie
len) mehr fur einen Fehler als eine Tu
gend halte; doch muß man durch ein zu
ſchlupfrigesUeberſezen und durch zu vie—
le eigene Zuſaze dem Original nichts
von ſeinen weſentlichen und innerlichen

Schonheiten benehmen.

Per—



Perſonen.
Flamminia ,„Lelios Ehefrau.

Lelio.
Silvia, Marios Ehefrau.
Wario.

Poamphil, Marios Nebenbuhler.
Geronte, Flamminiens Vater.
Colombine, ihr Madgen.
Valentin, Lelios Bedienter.
Frontin, Silviens Diener.
Zwey Lakeyen.
Ein Tagelohner.

Der erſte Aufzug.
EUſtſter Auftritt.

lamminia wirft ſich, ohne was zu ſagen in
Stuhl; Lelio geht im Schlafrocke voll Ge—
dauken herum; Valentin ſtehet von fern.
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4 Se dſe dſeValentin.
Herr!

Lelio.
Nun, was giebts

Valentin.Hier werd ich wohl nichts nutze ſehn,

Drum will ich gehn;
Lelio.Wohin 7

Valentin.
Das weiß ich ſelbſt nicht;

Lelio.

Du ſieheſt wohl, daß ich mich will anziehn;
Valentin.

Nein!

gut.
Glamminia.

Verziehe,
Gieb dir, daß du mich horſt, dafern du willſt, die Muhe.

Valentin.
Jch bitte, ſagen ſte wie lang'es etwan währt:;
Dinn in der That ich bin ſchon hungrig als ein Pferd.

Und iſt es gleich noch fruh, will auch der Durſt ſchon
qualen,

Mabam, drum bitt ich —21
Flamminia.

Nun, was haſt du zu befehlen?

Valentin.
Jch bitte ſie, Madam, im Zaunt hubſch kurtz zu ſeyn.

Lelio lacht:
Ha! ha!

Slamminia.
G.wiß,euch laßt die Spotterey recht fein.

Le



ue Se dte
Lelio.

Geſchwinde, fort, mein Kleid! wie lange willſtu ſtehen?

GFlammina.
Mein Schatz, ihr habt ja wohl recht nothig ausiugehen?

Lelio.
Nicht ſo ſehr, als ihr denkt.

Flamminia.
O, ſprecht nur freyh heraus.

Zelio.
Was wollt ihr denn?

Flamminia
Gebt nur, ihr ſeyd nicht gern zu Haus!

Lelio.
Wohin FSlamminia.

Zu der, der ihr das Herze konnen ſchenken.
Zwar, einein hubſchen Mann kan man das nicht ver

denken.

Lelio.
Jhe wißt, zur Eiferſucht gab ich die ganze Zeit.
Die wir verehligt ſind, euch nie Gelegenheit.
Entſchlagt der Grillen euch, die eure Ruhe ſtoren.

Flanminia.
So hab ich denn nlcht Recht?

Lelio.Nein, ich kann es beſchworen.

Flamminia.
So wiſſet dann, daß es nicht wenig mich verdrußt,

Daß ihr diß Zimmer hier ſo ſorgfaltig verſchlußt.

Wer iſt darinnen
u Lelio.Achdas kan ich euch nicht ſagen;

Jch bitt euch, was ich kan, mich darum nicht zu fragen.
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s gſte liFlamminia.
Sag ichs doch; oh, es wird mir durch mein Herz

kutdeckt,
Das in demſelben die, ſo euch verfuhret, ſteckt.

Lelio.
IJbr thut mir Unrecht an, ihr konnt euch drauf verlaſſen;
Dafern ich untreu bin, will ich vor euch erblaſſen.

Flanminia.
Jhr wißt, ich liebe nur Sanftmuth und Freundlichkeit.

Vvalentin, bey Seitet.
Das ſieht man.

Flamminia-
Aber ihr, ihr treibet mich zu weit.

Geſtehet es nur frey und ſetzt mich auſſer Sorgen;
Nicht wahr, ein Weihsbild iſt im Zimmer hier ver

borgen
Lelio.

Jhr irret, ſag ich euch.
Flamminia.

So macht dann auf!
Zelio hinzig.

Jhr ſepd,Wenn ihr auf dieſes dringt, warhafftig nicht geſcheid.

glamminia.
Wie, nichts geſcheid! ja, ja, ſo gehts uns armen Frauen,
Wenn wir die Heftigkeit der Liebe laſſen ſchauen;
Und wenn wir Eifers voll, ja, weinend uns bemuhn,
Ein uns zju liebes Herz vom Jrrweg abiuzichn.
Allein, ihr konnt mir itzt den Argwohn noch benehmen,
Dafſern ihr aufmacht.

Lelio. 8
Glaubt, ich fuhl ein heinil ich Gramen,

Daß ich, mein Kind, euch nicht bierinn vergnugen kan;

Doch, es kan nicht geſchehn; all meine Ehr liegt dran.

Flam



M t *t 7Flamminia.
Ja freilich wohl, geſchah dann eurer Ehre wehe,
Wenn man den Gegenſtand von eurer Untreu ſahe.
Die habet ihr genug ſeit einger Zeit gezeigt;
Ja, ihr habt euer Herz ganz von mir abgeneigt.
Jch bin euch hochſt verhaßt, die Gunſt hat ſich verlohren,
Die ihr mir ſchuldig ſepd, die ihr mir zu geſchworen.
Wie unrecht hab ich doch bey meiner Wahl gethan!

O, Ungetreuer, glaubt-1
Lelio, zum Valentin.

Mach fort, und leg mich an!
Flannninia.

Glaubt nur, ich rache mich, ich will euch dafur burgen,

Lelio.
Was machſtu, Schlingel?

Valentin.
a

Was!
Lelio.
Willſtu mich denn erwurgen?

Valentin.
Ich? Nein, ich mach es ja ſo niedlich und ſubtil,

Slamminia, wenn ſich Lelio beſpiegelt,
Jn dieſem Putz erreicht ihr ſicher euer Ziel;
So mußt ihr wohl den Blick der Schonen auf euch

ziehen;
Euch zu verſchonern muß ich mich doch wohl bemuhen,
Hier dieſe Locken ſind ja nicht recht ſchon und kraus.

(Sie thut, als wollte Sie ſeine Parucke in
Ordnung bringen, runiret aber dieſelbe)

Valentin.
Eo, ev, das iſt ein Weib!

Felio, wirft ſich in Stuhl.
Jch geh uunmthr nicht aus.
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8 de de de
Flamminia.

Bleibt nur, ich mach euch Platz; doch glaubt, daß ich
noch heute

Euch ungetreuen Mann ein haßlich Bad bereite.

Lelio.
Nur hin!

glannninia.
Denkt, daß ich euch nicht ruhig laſſen kan.

Lelio..
Jch weiß.

Flamminia.
Jch fang mit euch zu proceßiren an.

Lelio.
Schon gut.

Flamminia.
Schon gut? Nein, nein, ſehr übel ſollt ihr

ſcrechen,

Ich will mich ſchon an euch und euerm Kaltſinn rachen.

Lelio.
Vielleicht.

GVlamminia.
Das Recht befreyt gewiß mich von der Qual.

Lelio.
Gglamminia.

Jch ſprech euch itzt zum allerletzten mahl.

Lelio.
Ich zweifle.

Ey ja!

Flamminia.
Man ſoll uns gleich von einander ſcheiden.

Lelio.
Gebt zu!

v glam



S M ddte 9Slamminia.“
Von euch krieg ich, ihr mußt es ſchweigend

leiden,
Den Brautſchatz dann zurück.

Lelio.
Nachdem es kommt!

HSlanminia.
was! ihr

Ganz krieg ich ihn heraus, ich bin euch gut dafur;

Lelio.
Jch glaub es.

Flamminia.
Nur Geduld! ihr ſollt bald anders ſprechen:

Ja glaubt nur, konnt ich mich noch beſſer an euch rachen,

Go that ich es; lebt wohl!
(Sie lauft entruſtet ab.)

Desv zweyte Auftritt.
kelio, Valentin.

valentin ſchreyet ſehr.

Lelio.
2 Nun!?

Vvalentin.
IJch hore noch,

Ich dacht, ich ware taub,
Lelio.
Laß mich zu frieden doch!

Valentin.
Gewiß, mein Herr, ihr ſeyd geduldger Manner Zierde!
Das boſe Weib iſt euch doch eine rechte VBurde.

A5 Le

Herr!



10   566.8Lelio.
Was iſt zu thun?

Valentin.
Ja, ja, in ſolchem Falle war

Dem klugſten Ehmann auch die Wahl zu treffen ſchwer.

Doch weiß ich nicht, warum es nicht vom Mann ge—
ſchehen,

Doß fur diß Uebel er ſich nicht hat vorgeſehen.

Leko.
Ohnfehlbar hat ers mit in deren Zahl geſezt,
Fur die kein Mittel hilft, ſo ſicher mans auch ſchatt.

Palentin lacht.
Ha! ha!

Lelio.
Was lachſtu denn

Valentin—.
Der Dummheit muß ich lachen,

Doch laßt uns beiderſeits ein wenig Gloſſen machen.
Sinnt ihr hier, ich denk dort der Sache nach Wenn

15 NeinſDoch aber ſcheinet es für Manner gut zu ſeyn.
J

Wenn ſie diß Mittel 25 Nein das tauget nicht den
Teufel.

Habt ihr eins?
Lelio.

Nein. valentin.
Nur ſtill! ich hab es ohne Zweifel.

Es lebe, wer geſchickt gleich was erfinden kan!
Jhr hortet ſie mein Jerr gar zu gedultig an.
Jch wußte mich dabey vor Hitze kaum zu laſſen,
Glaubt mir- das Mitttel iſt euch doch nicht ſchwer

ju faſſenJch weiß, ihr werdet es hinfort zu Hülfe ziehn.

Jch hab es oft gebraucht.
Le



Re
Lelio. Verlaß mich Valentin.

Der dritte Aufttitt.
Lelio allein.

Wohl mir, ich habe mich nun jedermann entriſſen;
Jch muß zur Sicherheit itzt alles wohl verſchlieſſen.

Freund Mario!

Der vierte Auftritt.

Mario, Lelio.
Mario giebt denſSchluſſel uber die Thure heraus.

Hier iſt der Schluſſel!

Lelio. Komm herſur!

Mario.
Uch Lelio, wie ſehr verbindeſtu mich dir!
Wie werd ich ſo viel Gunſt dir doch erſtatten konnen!
Du nur biſt auf der Welt mein einzger Freund zu nennen.

Lelio.Jch thue, was ich ſoll in meinem Schutz fur dich.

Die Ehr befiehlt es mir, das iſt genug fur mich;
(Nachdem er das Buch angeſehen, das Ma—

rio in der zand halt.)
Du lieſeſt im Horatz?

Marlo.
Ja, vor die lange Weile,

Weil ich dadurch mich offt von meinen Grillen heile.
Doch, eh vom Misgeſchick, das ich dir Freund aeklagt,
Mein Mund, dich Lelio, nin etwas fiehend fragt,

So



S  ô
So wiſſe, daß mein Schmertz ſich um ein groſſes miehre,

Wenn ich die Eiferſucht von deiner Frauen hore,
Davon ich Urſach bin; es ſtoret deine Ruh

Lelio.
Sagt die uns das Geſchick auch wohl auf immer zu?
Jn der Geburt ſind wir zu Plagen ſchon erſehen,
und hier kan es uns nie vollkommen glucklich gehen,
Mir hat es meinen Theil darinnen auferlegt,
Daß es die Eiferſucht in meine Frau gepragt.

Jedoch das giebt ſich, gnug, es iſt nicht mein Ver
ſchulden,

Und dir zu dienen, wollt ich wohl weit mehr erdulden.
Doch itzt vernimm, daß es mit dir gefahrlich ſteht;
Pamphilens Vater ſucht, daß dirs ans Leben geht;
Die Gache wird von ihm erſchrocklich ſcharf getrieben,
Man hat mir ſolches heut erſt aus Bourdeaur ge

ſchrieben.
Der Drief gehort an dich.

Mario.
Laß ſehen, was man ſchreibt!

Nehmenſie ſich inAcht, mein liebſter Mario. Pamphil
iſt ganz auſſer ſich, daß ihm Silviens Vatter nicht
Wort gehalten, und er hat ſich gleich an den Ort
ihres Aufenthalts begeben, ſo bald er denſelben
erfahren. Er hat ſich vorgenommen, Sie aufei
nen ZweyKanipf heraus zu fordern, da aber ſei
ne Eltern geſchworen haben, ſie aus dem Wege
raumen jzu laſſen, ſo laſſen ſie ſich ja nicht offent,

lich ſehen. Die gute Silvia, ihre Eheliebſte iſt
gleichfalls abgereiſet, und hat niemand als den
Frontin mitgenommen. Sie denket ſit zu fin

den.



X i 13den. Gie wird zu dem Herrn Lelio gehen, um
von ihm zu vernehmen, wo ſie ſich etwa befiuden

mogen; Sie weiß, daf er ihr Freund iſt, und
ſie nicht verlaſſen wird.
Eben erfahre ich, daß ſich ihr Herr Vater reiſe,
fertig macht, und Pamphilens Vater ein gleiches
zu thun vor hat. Jch wunſche, daß ihre Ankunft
ihren Zwiſt glücklich bevlegen moge.

Pamphil hat Recht, daß er die Sach ſo eifrig treibt.
Da meiner Gilvia, die ich ihm kuhn geraubet,
Einnehmend ſtarcker Neitz ihm ſeine Wut erlaubet.
Jch nahm ihm alles weg, was reitzend iſt und ſchon,
Er muß mir, ſag ich dir, nach meinem Leben ſiehn.
Da er die Sache will durch ginen Zwehkampf enden,
Ergreif ich ohne Furcht den Weg mit beiden Händen.
Jch hemme langer nicht der Rache hitzgen Lauf,
Jch geh anitzo ſelbſt uud ſuch ihn forſchend auf.

Lelio.
Freund, das geb ich nicht zu, du muſt es überlegen;
Hieß dus wohl tapfer ſeyn O nein, es war verwegen;
Zu demer Sicherheit muſt du noch hier verziehn;
Der Vater hat viel Macht, der Sohn iſt wild und kuhn,
Drum bleib hier!

Mario.
Lelio, ach, das kan nicht geſchehen;

Denn kame Silvia, ſo konnte man ſie ſehen.

Zu dem, ſo muß ich dich von deiner Qual befreyn,
Der du durch mich anitzt muſt ausgeſezet ſeyn.

Aelio.Beleidige mich doch nicht durch dergleichen Worte;

Du greift mir an das Hherz und zwar an rechten Orte.
Jch habe keute ſchon, um alles auszuſpahn,

Die



14 S.  tDie ſagens, ſo bald ſich Pamphil allhier laßt ſehn.
Er fan nichts thun; geh nur und ohne dich zu harmen.

Mach fort, verſchließ dich gut, mein Freund, ich bore
karmen.

(Lelio ſchlieſſet die Thure von des Mario
Zimmer zu, er ſteckt aus Verſehen den Schluſe
ſel in ſeine Taſche, und gehet lamminien aufzu
machen:)

Der Funfte Auftritt.

Flamminia, Lelio, Valentin.

Lelio, zu Jlamminien die ſehr ſtarck an die
J Thure klopft.

Ein wenig nur Geduld!
Flamminia.
Ein wenig nur Gedulb!

Jch wart als eine Magd.
Lelio.

Es iſt nicht meine Schuld.
Slanmminia.

Ev, ihr habt immer Recht.

Lelio.
Konnt ihr ſo mit mir ſprechen

Ich thu, was ich vermag, um euern Sinn zu brechen,
Was euch gefallen kan

Glamminia.
Was mir gefallen kan!

Die Lugen iſt ſehr grob, ich weiß, ihr denkt nicht drau.

Lelio.Geh ich aus, ſo habt ihr daruüber auch zu klagen,
Wleib ich zu Naus, ſo habt ihr auch was draufzu iagen.

Elam
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Flamminia.

Vortrefflich! aber ſprecht, warum ſchließt ihr euch ein?

Lelio.
Kan dieſes wohl ein Grund zu eurer Unruh ſeyn?

Flamminia.
Jſt euch an meiner Ruh dann etwas noch gelegen,
So macht diß Zimmer auf!

Lelio.
Diß Zimmer! und weswegen?Vergonnet ihr mir dann auch nicht das kleine Gluck,

Allhier allein zu ſeyn nur einem Augenblick?
Flamminia.

Jbr wart allein!
Lelio.

Ja, das kan Valentin bezeugen,
Odb jemand kommen ii.

Alamminia.
So muß ich doch wohl ſchweigen.

Lelio.
Ja, er ſtand vor der Thur, und konnte alſo ſehn,
Ein jedes, war es wabr, zu mir ins Zimmer gehn.

Palentin.Jch hab niemand geſehn;
Flamminia.

Niemand?
Valentin.

So wabr ich lebe!

an: n Flamminia.

Valentin.Nein doth, nein!

Le lio.War es, wollt ich, der Himmel gabe,
Mir niemals Stern noch Glück; gab ich zu mejnet Zeit
Euch zu der Eiferſucht auch wohl Gelegenheit?

glamminia.Es war jemand beh euch und er iſt fortgegangen.

B Le
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Lelio.

Konnt ihr wohl
Flamminia.

Das iſt ja ein ſchrocklich Unterfangen,
Jch glaube ja doch wohl, daß ich noch horen kan.

Lelio.
Jhr habts gehort?

Flamminia.
Ja wohl, und zweifelt ihr noch dran.?

Lelio.
Den ihr gehort, mein Schatz, das bin ich ſelbſt geweſen,
Denn ſeht, ich war vertieft in dieſem Buch zu leſen.

(Lelio zeigt das Buch, welches Mario liegen
laſſen.)

Flamminia, nimmt dieſes Buch.
Weißt her! valentin, bey Seite.

Das iſt ein Weib! ach, war es meine Frau,
Es ſollt ihr ubel gehn, ich ſchlüg ſie braun und blau.

Flanminia, nachdem ſie verſchiedene Stel—
len im Buche angeſehen, lieſt ſie fſolgende.

Da ich von dir entferüt muß ſeyn,
Mein Kind, ſo fühl ich Seelenpein,
Du biſt es nur, die ineinem Leben,
Kan Starcke, Kraft und Freude geben.
Dich, mine Schone nicht zu ſehn,
Weis ich nicht langer augguſtehn;
Das Leben wird mir ſo zur Burde;
O, daß ich doch ertodtet würde!
Der Tod gieng mir nicht bitrer ein,
Als lebend dein deraubt ju ſeyn.

(Sie fahrt zu Reden fort)
Da habdn wirs, um euch mit dieſer in beſprechen,
Verſchließt ihr euch, ſoll man euch ja nicht unterbrechen.

Was
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Was euer Herje deutkt iſt hier ſchon ausgedruckt.

Ja, es iſt hart, wenn man ſein Kind nicht ſtets erblickt!
Die Stunden, die euch ja von ihrer Seite dringen,
Gucht ihr doch wenigſtens durch Leſen einzubringen.
O du undanckbarer, du ungetreuer Sinn!
Sagt, wo befindet ſich die Nebenbuhlerin?

Lelio.
Komm, fleid mich vollends au!

Valentmn, heimlich im Weggehen.
Ja, ſonſt hort ihr mehr Schande,

Das lacherliche Weib! ſie iſt nicht bey Verſtaude.

Der ſechſte Auftritt.
Flamminiga allein.

Nein, nichts benimmt mir mehr den Argwohn, der
mich qualt,

Die groſſe Heimlichkeit iſt mir nicht mehr verhehlt;
Zu kahlen Ausfluchten mag er mehr Zuflucht nehmen,
Eh noch der Tag vergeht, will ich ihn recht beſchamen.

Ich lieb, ich werde faſt von Eiferſucht verzehrt.
Er hintergehet mich! iſt es auch wohl erhort?
Doch, meiner Wachſamkeit ſoll er heut nicht entgehen,

Jch weiß ſchon Mittel, mich fur alles vorzuſehen.
Holla!

Der ſlebende Auftritt.

Colombiue, Flamminia.
Colombine.

Madam!

B 2 Slam



18  M dteFlamminia
Komm her, vernimm von mir mein Leid!

Du weißt, von allen, die einſt um mein Herz gefreyt,
Wiewohl mehr um mein Geld und meines Vaters

Glucke,

Wahlt ich den Lelio.
Colombine.
Ja, ein ſo gut Geſchicke,

Verdient er, glaub ich, auch.
Flamminia.

Er aber iſt itzund,
Dir frey es zugeſtehn, von meiner Pein der Grund.

Colombine.
Worinnen konnten ſie ſich uber ihn beklagen?

Flamminia.
orn vielerley; es iſt, dir es nur deutſch zu ſagen,
Jgzt zwiſchen Brautigam und Mann viel Unterſcheid;

Der Mann ſucht uber uns gleich die Bothmuſſigkeit,
Ja, er iſt ein Tirann, der hochſt verwegen glaubet,
Daß wir ihm unterthan, daß alles ihm erlaubet,
Daß er nichts halten darf, was er verſprochen hat.

Colombine.
Findt wohl ber Lelio dergleichen Vorwurf ſtatt?

Flamminia.
Es iſt mehr, als zu wahr, glaub mir, er iſt derrechte;
Zwevr ſondre Stande hat das weibliche Geſchlechte.

So lang wir ledig ſind, verehrt uns jederman,
Man betet uns gebuckt faſt als Gottinnen an,
Man ſinnt auf anders nichts, als unfre Luſt und Freude,

Freut ſich bey unſerm Gluck, nimmt Theil an unſerm
Leide.

Auch unſre Fehler ſind in aller Augen ſchon,
Fur Gnade ſchatzt man es, in unſrer Gunſt zu ſtehn,

Doch
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Doch iſt das doſe Ja, von uns erſt ausgeſprochen,
Hort unſre Herrſchafft auf; da fangt man an, zu pochen,
An ſtatt der Zartlichkeit mit der man uns verehrt,
Wird uns aufs Fragen kaum ein froſtig Ja gewahrt.
Kurz: Anmuth, Scherz und Luſt und alle Ehr ver—

ſchwinden,
Ob wirs gleich nie gedacht, ſo bald wir uns verbinden.

Colombine.
Thut ja ihr Liebſter nicht nach ſeiner Schuldigkeit,
So folgen ſie, Madam, der Mode unſrer Zeit,
Wo eine Ehfrau ſich nicht um den Mann bekummert,
Go lang noch ihr Geſicht in Stutzer Augen ſchimmert.
Wo keine Eiferſucht ſie im Vergnugen ſtort,
Wo ſie die Buhlerin des Mannes liebt und ehrt.
Gewiß dergleichen Eh muß viele Freude bringen.
Wer wird ſich in dem Joch der Ehrlichkeit ſo zwingen?

Flamminia.
Ein andrer lebe nur, wie ers fur gut befindt,
Ein unerlaubter Trieb hat mich noch nie entzundt,
Jch liebe meinen Mann mit unverfalſchten Trieben,
Darum ſoll et mich auch mit gleicher Starcke lieben.
Doch, da er mich beſchimpft, muß ich gerachet ſeyn.
Dein Beiſtand weiß mir hier viel Hulfe zu verleihn.

Colombine.
Gie wiſſen, daß ſie mir nur ſtets befehlen ſollen.

Flamminia zeiget die Thüre zu dem Zimmer,
darinnen nach Lelios eigenem Geſtandniß
eine Perſon verborgen iſt.

Betrachte dann die Thur!
Colombine.

Jch weiß ſchon, was ſie wollen,
Sechs Tage, ohn daß ich davon berichtet bin,
Jßt, trinckt und ſchlaft jemand, den keines kennt, darinn.

B 3 Man



20  M egſeMan machte, daß kein Menſch ja nichts davon erſuhre,
Ein doppelt engliſch Schloß vor die verwahrte Thure,
Eins ſchließt man drinnen auf, das andere von hier;
Es muß was wichtges ſeyn, zum mindſten dunkt es mir.
Denn iſt es Eßen Zeit, ſieht man vor allen Dingen,
Den Lelio ihm ſelbſt ſo Trunk als Speiſe bringen.
Da darf nicht eine Seel in dieſes Vorgemach.
Diß zu ergründen, iſt mein ganzer Witz zuſchwach.

FgFlamminia.
So viele Sorgfalt muß die Heimlichkeit entdecken,
Wer anders wird darin als nur ein Weibsbild ſtecken?
Es iſt genug; und ich verzieh nitht langer mehr.

Drunm geh den Augenblick hohl einen Schlofſer her!
Colombine.

Wie!
glamminia.

Der weiß mir ſogleich die Thure aufzuſprengen,
Jch muß ſehn, was das Gluck kan uber mich verhangen.
Und wenn ich meinem Schimpf nicht vorzukommen mag,
So kommt die Untreu doch von meinem Mann an Tag.

Colombine.
Das geht ein wenig weit und würde ſchaden konnen;
Unſchulbig will ich zwar den Lelio nicht nennen,
Doch, wenn ich denk, wie er ſich ſonſten aufgefuhrt,
So weiß ich nicht, was ihn itzt fur ein Trieb geruhrt.
Nein, die Veranderung die ware gar zu jahig,

Wenn er2
Flamminia.

Er iſt ein Mann und drum zu allen fahig.
Colombinue.

Die Kranckheit des Verdachts qualt ſie auch gar zu

Erlauben ſie, daß ich ſie davon heilen darſ, ſcharf,

Noch



Noch heut will ich von ihm Thun und Gedancken wiſſen;
Jch weiß, mir ſoll er bald geſtehn und ſagen muſſen,
Wer hier im Zimmer ſteckt; und wiſſen wirs gewiß,
Entdecken wir ſogleich dem Herrn Vater diß,
Der wird zur Rache ſchon gewiſſe Mittel finden,
Nnd ihn ſö ſträfen, daß er ſolches wird empfinden.
Doch ſtill, es kmmt jemand, gehn ſie mit mir hinein,
und glauben ſie, ihr Schmerz ſoll bald geſtillet ſeyn.

Der' achte Auftritt.

Silvia, Frontin.
Frontin.

Ja, alles iſt umſonſt, ich finde keine Seele.

Weißtdus, daß ich aueh nicht das rechte Haus verfehle?

Frontin.
Verfehle? was, allhier in meiner Vatterſtadt
Genug, daß Lelio hier ſeine Wohnung hat.

Silvia.
Uch! Seuften ſie? Vrontin.

Silvia.
Frontin, diß Seufzen iſt gegrundet,

Wer weiß in was Gefahr ſich Mario befindet;
Jch furchte, daß Pamphil zu weit im Rachen geh/
Noch mebr, daß Mario die ungluckſeelge Eh,
Hier unbeſtandig macht, die vorge Glut erſticket.

Frontin.
Getroſt, bort glaub ich, wird jemand von mir erblicket.

B4 Sil
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Silvia.Ach, war es Lelio!
Frontin.

Gie ſollen es bald ſehn,
Vielleicht, daß er es iſt. Jch will geſchwinde gehn.

ul

Der neunte Auftlitt.

Silvia allein.
Mie ungemachlichkeit der Reiſe, umſrer Feinde.
Verfolgungs volle Rach, der Groll und Naß derFreunde,
Dein und mein Misgeſchick, hat mich nicht ſo geplagt,

Mein Mario, als itzt mich deine Unruh nagt.
Gieh deine Silvia bemühet nach dir eilen,
Um mit dir deinen Schmerz, wie dus verdienſt, zu

theilen.
Go iſt mirs denn erlaubt, dich wiederum zu ſehn?
Waxs frohers konnte mir auf Erden nicht geſchehn.

Der zehnte Auftritt.

Flamminlia, Silvia, Colombine, Frontin.
Frontin.

Ja, ja, Madam die iſts.
Slamminia bey Seite.

Die ungetreue Seele,
Soll ſehn, daß ſie bey mir den ſchnoden Zweck verfehle.
Jedoch, ich muß mich noch verſtellen;

Silvia.
Ach J Madam,

Die
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Die Umſtande, die Zeit und mein gerechter Gram,
Verbieten mir anitzt die ſchuldgen Complimente.

Flamminia.
Es wird nicht nothig ſeyn und mein Mann ſelber konnte,

Mein Kindz nicht mehr von ihr verlangen.

Silvia.
Seine Huld,

Und ſeine Freundſchafft ſezt mich in die großte Schuld.
Mein ganzes Leben ihm zu weihn war recht und billig,

Er zeigt mir zu viel Gunſt
J

Flamminia.
Ja, er hilfft gern und willig.

Silvia.Wie Grosmuths voll nimmt er ſich doch Verlaſſner an?

Ach ja, er hat an mir recht vaterlich gethan,
Er iſts, aus den ich mehr als meinen Vater mache;

Slamminia.
Jch glaub es, und ich weiß bereits die ganze Sache.

Gie wiſſens Silvia.
J

Flamminia.
Ja, nimmt ſie das mitVerandrung ein?

Silvia.
Nein, das Geheimniß wird hier wohl verwahret ſeyn;
Er hat an ihnen gar zu viel vollkommene Gaben,
Darum kan er fur ſie auch nichts geheimes haben.

Flamminia.Ich ſeh ſchon, gutes Kind, was ſie hieher gebracht;

Denn, daß ich alles weiß, hat ſie wohl nicht gedachi.
Und wollte ſie recht klug nach der Vernunft verfahren,
Wurd ſie mir den Verdruß, ſie hier zu ſehn, erſparen.

B1 Sil
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Silvia.

Mie, ſo verdruſſet ſie dann die Ergebenheit,
Die ich25

Flamminia.
Verflucht, das iſt ja eine Dreiſtigkeit!

Silvia.
Was hor ich? ach! Frontin--4 Sie ſollten erſt be

dencken,
Mit wem ſie ſprachen, und nicht Leut unſchuldig

krancken,
Denn ſie beleidigen zugleich auch meine Ehr;
Sie würden ſchamroth ſeyn, ſagt ich nur, wer ich war.

Hlamminia.
Je nun, wie heißt ſie denn?

Silvia.
Das kan ich noch nicht ſagen,

Doch hab ichs nicht verdient, die Kranckung zu ertragen;

Jch ſuch nichts weniger, als ihres Liebſten Herz;
Sie nahmen, wußten ſies, ſelbſt Theil an meinem

0 .Schmerz.Doch, vielleicht lernen ſie mich künftig beſſer kennen,
Ich bin ſo gut, als ſie, ein ehrlich Weib zu nennen,
Und vielleicht kan ich nicht, mein Argwohn giebt mirs

Auf ſte, wie ſie auf mich, auch eiferſuchtig ſeyn.
Allein, ich werde mich ſo ubel nicht gebehrden;

Es muß ein jedes Ding erſt unterſuchet werden,
Eh man ſo unerlaubt und ungerecht verfahrt,
Gnug, ihres Liebſten Herz wird nicht von mir begehrt,

Jch ſchwor es ihnen zu. Doch, dan ihr Wink geſchehe
Gut; ſo verlaß ich ſie; ſie leden wohli ich geht.

T a4
J
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Der eilfte Auftritt.
Flamminia, Colombine.

Flamminia.
Geh nur Verratherin, mich hintergehſtu nicht!
Dein Reden, deine Schwur, dein ehrliches Geſicht,

.Kurz: alle Klugheit kan mir keine Naſe drehen.
Nun Lkelio, kan ich dein treulos Herze ſehen,
Nun laugne nur noch mehr, ich uberzeuge dich,

Dir bleibt nunmehr die Schuld, denn ich rechtfertge
mich.

Colombine.
Jch weiß es nicht, Madam, ob ich auch richtig ſchlieſie,
Doch denck ich, ohne daß es aber ſie verdruße.
Daß die Perſon wohl nicht ſo niedertrachtig iſt,
Gie ſah zu ehrlich aus zu einer ſolchen Liſt.
Jch glaube nicht, daß ſie auf ſo was ſich verſtehe.

Flamminia.
Ey, ey, mein gutes Kind, ich weiß wohl was ich ſehe,
Gie lauerte gewiß hier aufden Lelio,
Doch ich ertappte ſie, das Glucke wollt es ſo.
Nur ihm galt der Beſuch, ich wollt es wohl beſchworen,
Deswegen ſoll mich nichts in meiner Rache ſtoren.

Colombine,
Man muß eh ſie das thun, mehr Ueberzeugung ſehn.

Der zwolfte Auftritt.
Lelio, Flamminia, Colombine.

Zelio.
Kind, eben wollt ich her zuruck nach Hauſe gehn,

So
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So ſah ich aus dem Haus ein Frauenzimmer kom

men
Das ich bey euch noch nie geſehn und wahrgenommen,
Vermuthlich wirds von euch wohl eine Freundin ſeyn.

Slamminia.
Was! meine Freundin? eyh, das Compliment iſt fein.
So denckt ihr diß?

Ja.Flamminia.

Ja?
Lelio.

Jſt ſie nicht ſo zu nennen,
So werdet ihr, mein Schatz, ſie wenigſtens doch kennen.

Flamminia.
Jch? ganz und gar uicht.

Lelio.
Nicht?

Flamminia.

Lelio.

O, ihr ſcherit vielleicht.
Flamminia.

Lelio.
Ey, ihr kennt einander wie mich deucht.

Flamminia.
Habt ihr die feine kiſt wohl unterwegs erſonnen?
Ja, ja ihr habt recht ſchlau den Handel angeſponnen,
Jhe gehet fort und ſie kommt unterdeß ins Haus,
Jhr kommt und gebet ſie fur meine Freundin aus.

G

Noch wenger.

e
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gleichen,

Und meine Eiferſucht muß ihr wohl endlich weichen.
Undanckbarer, iſt diß fur meine Treu der Lohn?
Vergiltſtu meine Gunſt mit einem ſolchen Hohn?
Entſchuldge dich noch mehr, die Falſchheit liegt am

Tage,
IJch weiß, dein Herze ſagt dir ſelbſten was ich ſage.

Lelio.
Sprecht doch, warum ihr euch, aufs neue zornig zeigt
Hort mich doch nur mein Kind!

Slamminia.
Nein, nein, ich bitte, ſchweigt!

Lelio.
Doch wenn ihr mich nicht hort, kount ihr wohl inumer

mernen: 21
Glamminia.

Jch glaube, was ich glaub, und ſebe nicht aufs Schei

nen,
Denn was ich einmal weiß, daß weiß ich, ſag ich euch.

Der dreyzehnte Auftritt.
Valentin, Flaniminia, Lelio, Colombine.

Herrv
Valentin.

Lelio.
Schweig und halt dein Maul!

Valentin.
Herr!

Le
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Zelio.

Schlingel, ſag ich, ſchweig!
Valentin.

Nun gut ſo ſchweig ich dann.

Lelio.
Laßt euch doch nur belehren,

Und hort mich an mein Schatz.

Slamminia.
Nein, nein, ich mag nichts horen.

Glaubt, daß ich nicht mehr ſo von kalten Blute bin.
Die weggieng, war von mir die Nebenbuhlerin,
Gie ſucht euch hier.

Lelio.
Nun gut, ich habe ſie geſehen,

Allein, denckt ſelbſt hatt ich nicht mit ihr kõönnen gehen

Wer hatt es euch entdeckt kein Spion, kein Verſtand,
Jedoch, ich that es nicht, weil ich ſie nicht gekannt.

Flamminia.
Spart eure Reden nur, ich bin ſie überdrußig,
Und alles was ihr ſagt, iſt itzo uberflüßig;
Mich fupret ihr gewiß dadurch nicht hinters Licht,
VBey anoern ſprecht nur ſo, denn mich, mich teuſcht ihr

nicht.Genug ihr liebt diß Menſch, ich habe ſchon Veweiſe,

Drum brauchts nicht, daß man mich mit leeren Wor—
ten ſpeiſe.Ich folge meinen Haß und meiner Wut allein,

Fürcht alles nur von mir, es ſoll kein Ungluck ſepn.
Jn das ich, Falſcher, dich nichtwill zuſturzen trachten.

Lelio.
Wollt ihr deñ Bitten, Flehn undVorſtellung nicht achten,
So thut nur, was ihr wollt; folgt euerm blinden Wahn,

Macht
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Mir reiſit auch die Geduld, der Eifer ſchlägt ſie nieder,
Jch bin es endlich mud.

Flamminia.
Und ich bin es viel muder,

Daß ihr ſo ruchlos lebt.
Lelio.

Was wollt ihr aber thun?
Zlamminia.

Was mir belieben wird, und laſſt ihr mich nicht ruhn,

(Sie geht auf ihn los.)
So will ich Augenblicks

Colombine, halt ſie auf.)
Madam!

Valentin.
Wir wollen gehen,

Mein Herr2 2
Slamminia.

Nein, ſo was iſt ohnmoglich auszuſtehen,
Ach Colombine, ſieh, wie viel ich leiden muß;

IJch ſterbe, halt mich doch, ich berſte vor Verdruß;

(Man ſezt ſie in Stuhl.)
Colombine.

Ach meine arme Frau!

Lelio.
Was fehlt ihr?
Colombine.

Jch glaube gar, ſie ſtirbt.
Laßt uns machen,

Lelio.
Daruber iſt zu lachen.

Der
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Geronte, Flamminia in Ohnmacht, Lelio, Co—
lombine, Valentin.

Geronte.
Glück zu Herr Schwiegerſohn! von meinem ganzen

Haus,Ein ſchones Compliment. Potz Gifft, wie ſiehts hier

aus 7
Ruht meine Tochter? Wie! Flamminia! mein Kindchen!

Dein Vater ruft, und er beſucht dich auf ein Stund

4 chen,Sie hort mich nicht; ach weh! ich glaube, ſie iſt todt.

Jch armer Vater!
Lelio.

O, mein Herr es hat nicht Noth.
Gie ſtirbt nicht.

Geronte.
Gie iſt todt. Ach grauſames Geſchicke!

Lelio.
Nicht doch;

Geronte.
Ich ſeh es ja; das iſt ein Ungeluicke!

Lelio.
Jch ſchwore, es iſt nichts als eine boſe Frucht,

Von einer ungerecht und narrſchen Eiferſucht.
Darum beſorgen ſie nur gar nichts fur ihr Leben,

Geronte.
Jch will ſehn;

Lelio.
Und ich will indeß mich wegbegeben.

Der



de de d5t 31
Der funfzehnde Auftritt.

Flamminia, Geronte, Colombine.
Geronte.

Mein Kind!
Slamminia, welche mit Lelio zu ſprechen

glaubt.2

Undankharer, zu weit geht dein Vergehn;
Jch weiß, du wunſcheſt nichts, als meinen Tod zu ſehn,
Du haſſeſt mich, doch dir zum Poſſen will ich leben,
Dich recht zu angſtigen dir recht zu wiederſtreben;

Ja leben will ich, du, Verrather merck es dir!
Ja, leben! was ſeh ich wie, iſt mein Vater bier?

Geronte.Ja, ja, ich bins mein Kind, was haſtu angefangen

Was fehlt dir k7'
Slamminia.

Ach, mein Mann 1
Geronte.

Was hat er denn begangen?
GSlamminia.

Wie, ſcheinet ibnen wohl mein klagen ohne Grund

Geronte.Das ſag ich nicht mejn Kind.

eramminia.
kugt jemals wohl mein Mund

Geronte.
Nein; doch, dein Mann fuhrt ja ein rechtes chriſtlichs

C
Leben,

Zur
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Zur Aergerniß wird er dir keine Urſach geben,
Ich bin ſein Bürge, glaub, er iſt von Laſtern frey.

e Drum faſſe dich!
Flamminja.

Wie, was! ſie ſelber ſtehn ihm bey?
Wohlan, ſo iſt fur mich nur noch ein Schluß zu faſſen.

(Sie ergreift Gerontens Degen.)
Geronte.

Ep, eh, das geht zu weit,ſie iſt. ganz ausgelaſſen.

Flamminia.
Man laß mich!

Geronte.
Nein, das muß dir nicht geſtattet ſeyn.

Komm Colombine, fuhr ſie nux mit mir hinein!
J

Ende des erſten Aufzuges.

Der
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Der zweyte Aufzug.

Erſter Auftritt.
Flamminia, Valentin.

Flamminia, bey Seite.
Nunmehro will ich noch das allerletzte wagen;

Jch will den Valentin in Furtht und Schrocken jagen,
Wo mein Geſchenck ihn nicht auf meine Seite bringt;
Jch hoffe feſt, daß mir der Anſchlag noch gelingt.

Zzu Valentin.
Wo gehſt du hin.

Valentin.
Madam, ich mochte ſie wohl fragen;

Wo fuhren ſie mich hin?

Flamminia.
Jch hab dir was zu ſagen,

Es iſt ſehr ſchon, daß wir hier ohne Zeugen ſind.

Valentin.
Kann ich was dienen gut. Jch bin treu und ge

ſchwind,
Gie haben nichts zu thun, als mir nur zu befehlen.

Flamminia.
Es fommt nur darauf an, mir gar nichts zu verhelen.

Palentin.
Nachdem es iſt!

ſlamminia.
Jch weiß, was mein Mann aus dir macht,

Auf ſeine Tritt und Schritt, gieb mir nun fleiſſig acht,

C 2 Sag
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behrden,

Doch muß das mindſte nicht von dir vergeſſen werden.

Valentin.
Jch bin getreu.

Flamminia.
Ja, ja, ich zweifle nicht daran,

Darum wird dir mein Herz auch von mir kund gethan.
Du weißt, wie Lelio itzt gegen mich verfahret;
Und was ſein falſches Herz fur ſchnode Flammen

nahret.

Vvalentin.
Sie rucktens ihm heut vor, mit viel Beſcheidenheit.

Flamminia.
D dieſes war noch nichts und bloſſe Kleinigkeit;

Er ſoll mir aber noch vor Aergerniß zerſpringen.
Wirſtu mir alles nur getreulich hinterbringen,

Was er von Morgen an, bis Abends thut und ſpricht;
Du biſt ein treuer Kerl, deswegen zweifl ich nicht.

Valentin.
ODrum iſt es ſchlimm.

GSGlamminia.
Nein, nein, du hilfſt mir hier am meiſten,

Und kannſt mir in der Rach. den beſten Beiſtand leiſten.
valentin—

Bey der Commiſion war ich nicht gern zu auß,
Jch mercke ſchon, ſie lauft auf Prligel Suppen aus.

Flaniminia.
Ich ſchuze dich, kein Menſch ſoll dir ein Härgen krum

men,
Wirſtu nur treu und klug in meine Rache ſtimmen,
Und daß du ſiehſt, daß ich nicht unerkenntlich bin,/

So
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Valentin.
Nein, meinen Herrn kan ich ohnmoglich ſo verrathen.

Flamminia.
Du findſt im Beutelgen bey 20. Stuck Ducaten,
Doch wenn dir dies Geſchenck noch nicht ans Herze

gieng,
Wohl, ſo ſiehe was ich thu, ich ſchenck dir dieſen Ring.

Valentin.
Den Herrn zu hinterzgehen, das ware gar zu loſe.

Slamminia.
Bedencke, was du thuſt, hier haſtu noch die Doſe!

Valentin.
Ich nehnt es, doch den Herrn verrath ich nimmer

mthr.
Flamminia.

Giebſtu Flehn und Geſchenck kein guuſtiger Gehor.

Wohlan, ſo muſſen dich dann hartre Mittel zwingen,
Dies Flaſchgen ſoll dich balb auf andre Meynung

bringen.
Giehſtu es wohl?

Valentin.
O ja, es glanzet ungemein,

Glamminia.
Geb ich dir nun davon nur einen Tropfen ein,
Crepierſtu Augenblicks.

Valentin.
n Gewiß

Flamminia.
Ja, ohne Lachen,

und wenn duwillſt, kan ich ſogleich die Probe machen.

C 3 Va
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Valentin.

Mich plagt die Neugier nicht.
Flannninia.«

Dein Tod war mir ſelbſt leid,
Doch du verdieneſt ihn durch die Hartnactigkeit.

Valentin.
Zum Hencker, iſts denn Ernſt nnd ſind ſis wurklich

ſchlüßig?
SFlamminia.

Jch muß; vielleicht biſtu des Lebens uberdrüßig

valentin.
Ey ganz und gar nicht.

Flamminia.
Nun! ſo ſorge fur dein Gluck,

Jch gebe dir noch Zeit nur einen Augenblick.

Palentin.
Der Aufſchub iſt ſehr kurz.

Flamminia.
Jch kan nicht langer warten.

Valentin.
Wenn ſie doch wenigſtens noch ein paar Tage harrten.

Flamminia.
Nein, weil dich kein Geſchenck von mir beweget hat,
So hat auitzo nichts, als noch dis Mittel ſtatt!

Valentin.
Jm Ernſt?

GSGſlamminia.
Jä, ja, gewiß

Valentin.
Nun gut, ſo muß ich Jhnen,

Des Flaſchgens halber wohl, in was ſie wollenbienen.

Flam
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Flamminia.

Jch fordr es denn von dir.
Valentin.

Ja, ja, ich lüge nicht,
Der Furcht zu ſterben, weicht denn endlich meine

Pflicht.
Was muß ich denn nun thun?

Fianuninia.
Was ich dir ſchon erklaret,

Daß aber ja mein Mann kein Wort davon erfahret.
Kein Menſch hort uns, nur du entdeckteſt ihms allein,
Thuſtu dis, ſo muſtu ſogleich des Todes ſeyn,
Da thu ich von dem Gifft 2. Tropfen in dein Eßen,

ODann wirſtu ſeine Krafft, jedoch zu ſpat, ermeſſen.
Gllaub, daß kein andrer Gfifft auf Erden ſtarker ſey,

Es reißt dem Menſcheugleich all ſein Gedarm entzwey.
An dir liegt es allein, ob du es willſt probiren;
Beſinne dich, und deuck, mich laß ich nicht vexiren.

Der andere Auftritt.

Valentin allein.
Schon gut, ich dencke ſchon, das ware ſo ein Spaß;
Der Hencker hohle doch das boſe gifftge Glaß!
Nein, ich verſuch es nicht; ſie ſollte ſich doch ſchamen;

Gie iſt ein Weib, und kaun drum alles unternehmen.
Jſt mein Verſtand doch heut an Liſt und Einfall leer!
Mir falt was ein, ich eß und trincke gar nicht mehr.
Doch hier im Hauße nur. Wer kommt denn da gegan
Jceh geh. gen?

C a4 Der
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Flamminia, kommt durch die Chure,welche

auf die Treppe gehet, mit einem Man
tel bedeckt und verſtellet ihre Stimme.

Po wollt ihr hin? ich bitte hier zu bleiben.
Valentin.

Jch habe Eil;
Flamminia.

Bleibt doch.
Valentin.

Jch habe was zu ſchrriben.
Flamminia.

Verzieht. VPalentin.
Jeh kenn euch nicht.

Flamminia.
Begegnet ihr alſo,

Der Liebſte eures Herrn, des wehrten Lelio?

Valentin, bey Seite.
Wie! ſollte ſich mein Herr wohl wurcklich ſo vergehen.
Zurwahr, ich hatt ihn doch fur kluger angeſehen.

Flammiuna.
»Jch bitt euch ſehr, mein Kind, geht doch zu ihm hinein,

Und ſaget ihm geſchwind, ich wartete hier ſein.

Valentin.
Ey, er iſt nicht zu Hauß, und kommt auch heut nicht

Flamminia. wieder.

Ach! dieſe Poſt mein Freund, dringt mir durch alle

Glieder.Doch euern Worten wird kaum durth mein Herz ge

Jch bin verzweiflungs voll. Ach, ach! traut,
Va—



Valentin.
Schreyt nicht ſo laut;

Kam meine Frau darzu, ſo wars um euch geſchehen.

Flamminia.
Ach, ach!

Valentin.
So ſeyd doch ſtill!

Flamminia.
Kann ich ihn itzt nicht ſehen,

So ſagt ihm, wenn er kommt, die Glut die mich ge—

rührt.
Die hatte mich allein heut in ſein Jaus geführt;

Er ſollte ja ſobald als moglich zu mir kommen,
Jch brache ſonſt mit ihm; ihr habt mich doch ver—

nommen?
Valentin bey Seite—

Das Weibesbild iſt ja vor Liebe raſend toll;
Sie hats darauf abgeſehn, daß ich erepiren ſoll.
Mir iſt gewiß, als hatt ich ſchon den Gifft in Magen;

Flamminia.
Mein Sohn, was kann euch denn fur eine Unruh na

gen?
Es ſieht uns ja kein Menſch!

Valentin.
Jch bitt euch ſehr, geht fort,

Denn ſonſt geſchiehet heut, durch euch gewiß ein Mord.
Flamminia.

Ich geh nicht ehr, bis ihr zu Lindrung meiner Plagen,

Verſprecht dem kelio etwas von mir zu ſagen.

Nun gut.
Valentm.

Flamminia.
Verſprechtſihr es?

C9 Va—
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Ja, ich verſprech es euch,

Allein erweiſet mir die Gunſt, und gehet gleich.
Flaimminia.

Denckt, daß auf euch allein mein ganzes Gluck beſtehe.

Valentin.
Geht ihr noch nicht?

Flanminia.
Nun gut; doch eins noch, eb ich gebe-2

Valentin.
Noch mehr? ich biu ſchon todt.

J

glamminia-
O, es iſt gleich vorhey.

vValentin bey Seite.
Gieng doch die Hexe fort, und machte kein Geſchrey!

Flamminia.
Mich hat oft Lelio um mein Portrait gebeten;
Hier iſts, daß es bey ihm kan meinzn Platz vertrgzten.
Gebt es ihm insgehein.

Valentin.
Schon gut, doch itzt marſchirt!

Slamminia.
So lebt denn wohl mein Sohn.

 VUaleuntin.
Geht fort, eh man euch ſchmiert.

Der vierdte Auftritt.

Valentin allein.
Es hat der Schrecken mich noch immer eingenommen,
Fort iſt ſie, und die Frau kann nicht dahinter kommen:

Doch,
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Doch, daß iſt nicht genug; es fehlt mir Raths fur—

wahr,
Red, oder ſchweig ich ſtill bey beyden iſt Gefahr.
Zwar, mein Herr ſoll ſich nicht durch mich verrathen

finden,
Flamminien will ich ſchon was auf den Ermel binden.

Der funfte Auftritt.
Flamminia kommt durch die Thure von

ihren Zimmer zu Valentin.
Flamminia.

Es war ja, wie mich deucht ein Frauenzimmer hier;
Was wollte ſie und was ſprach ſelbige mit dir?
Warum iſt Sie ſobald auch wieder weggegangen,
Antworte und vergnug mein forſchendes Verlangen.

Flamminia.
Sie haben einen doch recht ſehr neugiergen Sinn,

Es watee
Flamminia.

Nun wohl, wer wars? ſprich!
Valentin.

Meine Waſcherin.

Flamminia.
Nunmehro ſeh ich klar, wie du mich wilſt betriegen,

Du unterſtehſt dich, mir ſo ins Geſicht zu lügen?
Jch hoffte doch von dir noch mehr Aufrichtigkeit.
Allein, was hilft dich wohl nun die Verſchwiegenheit?

Gnug,
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Doch meine Rach verzieh ich nunmehr auch nicht ſpater,
Geduld, bald biſt duhin; kommt!

Es kommen zwey Bediente.

Palentin.
Jch bitt um Pardon!

Und ſchicken ſie die fort, die meinem Leben drohn,
So will ich ihnen auch was heimliches entdecken.

Flamminia.
Geht wieder. (Die Bedienten gehen ab.) Nun-

bleibſt du ſchon in der Antwort ſtecken

Valentin.
Madam das thut heny mir, nur die Schamhafftigkeit,

Jch liebe deutſch geredt, ſchon ſeit geraumer Zeit,
Das Weibsbild, ſo hier war, ſie heiſt- ſie heiſſet

Kahtgen,
Gewiß, ſie iſt ein Kern von einem guten Mädgen.
Gie liebt mich recht getreu, ſie dient zwar nur; allein,
An Schonheit wird ihr leicht kein Weibsbild ahnlich

ſeyn.
Jhr Leib, ihr Fußwerck iſt geſchickt und appetitlich,
Mund, Zahn und Augen. ſind recht angenehm und

niedlichSie bluht als eine Ros und dazu iſt ſie reich,
Kurtz dieſes Madgen iſt der ſchonen Venus gleich.

Flamminia.
Gie iſt ein Wunderwerk.

Palentin.
Es kan nichts druber gehen,

Und weil ſie mir, Madam, allein nur ſchon willſehen
Hüllt
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So die Natur ihr gab, mich dadurch zu erfreun.

FSlamminia.
Was wars, das ſie dir gab?

valentin.
Nichts.

Slamminia.
 9 Ohlich kan dirs gönnen;

ESprich!
valentin, bey Seite.

Das Original kan ſie ohnmoglich kennen,

Jch wills ihr zeigen da ihr Bildniß wars; ſie ſtuzt,

Flamminia.
Gie iſt ja herrlich ſchon und prachtig angeputzt,

Ein ſchlechtes Madgen kan ſo reiche Kleider tragen.

Valentin.
Mir kams ſelbſt ſpaniſch vor, die Wahrheit deutſch zu

ſagen,
Allein der Mahler folgt ſtets ſeiner Phantaſey:
Wie er mich mahlete, mahlt er mich meiner Treu,
Als einen Ceſar ab, mit einem Lorbeer kranze
Jn volligen Triumph und ungemeinen Glanze,
Jch ſah in dieſem Staat recht majeſtatiſch ſchoön.

Flamminia.
Jch glaub es doch denck ich in dem Portrait zu

ſehn.
Ja, alle Minen ſinds „du wirſt mir drum vergonnen.

Valentin.
Madam ,„ſie denken wohl gar die Perſon zu kennen?

Flam
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valentin, nachdem er das Portrait und Flam
minien angeſehen,

Ach!
Flamminia.

Kenneſt du mich wohl?
Valentin.

Gie ſind es ſicherlich,
Doch ich begreiffe nicht, wie dieſes zugegangen;

Flamminid.
Du haſt groß Recht, und ſollſt davon gleich Licht em

pfangen.
Jch war es ſelbſt, die hier verkleidet mit dir ſprach:
Jch prufte deine Treu; nunmehro denke nach,
Ob du fur ſolche nicht muſt die Belohnung kriegen?

Valentin.
Es iſt doch nicht erlaubt, jemand ſo zu betrugen!

Flamminia.
Durch dieſe Liſt hab ich dein treulos Hertz entdeckt,
Und was in deiner Haut fur ein Verrather ſteckt.

Valentin.
Jch thats aus Gutheit bloß, ich ſag es nicht im Scherze,
Jch hab ein gar zu zart und zu mitleidig Herze.

Flamminia.
Ey Mahrgen! gnug, du biſt ein Schelm und Galgen—

ſtrick,
Jch dacht auf deine Luſt, ich ſorgte für dein Gluck.

Doch



Doch nun iſt alles aus, jetzt denk, daß meine Rache,

Zu deinem Untergang ſchnell uber dich erwache.

He! Colombin!

Der ſechſte Auftritt.

Colombine, Flamminia, Valentin.
Colombine.

Madam!
valentin.

Nun fallt mir aller Muth.
Flamminia.

BDring ein Olaß Waſſer her!

Valentin.
Jch trinck nie Waſſer.

Flanminia.
Gut,

um deſtomehr wird dich das Gifft nachhero qualen.

Valentin.
VBarmherjigkeit!

Flamminia.
Nein, nein, die wird dir diämal fehlen,

Jch lebr dich, Boſewicht, wie man gehorchen ſoll.

Valentin.
Ach! iſt Madam ihr Herz gar nicht mehr Mitleidsvoll.
Ach! hilfft es denn gar nichts, daß manachit, klagt und

weinet?
SFlam
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Jch hore nicht.

Flamminia.
5.

valentin.

Ach!
Flamminia.
Nein.
Valentin.

Doch o
Flannninia.

Colowbin erſcheinet·

Valentin.

Flamminia.
Dein Geſchick ſteht itzt in meiner Hand,

Du ſiehſt es wohl!

ſ

J

ſ

Valentin.
m

Ach ja; doch mein Fehl wird erkanut,
Jch weiß gewiß mein Tod wird ihnen nahe gehen;

Flamminia.
J Was! mir, du Schelm, da du dich konnen unterſtehen/t

Valentin.
Jch ſchtoor es zu, Madam, ich folge ihrem Wort,

Doch dieſes Rabenas, das ſchicken ſie erſt fort.

Flamminia.
Es iſt mir freylich leid und ich muß dich beklagen.

Valentin.
Marſch, Madgen ſcher dich fort!

Colombine.
Das kanſt du mir nicht ſagen.



Valentin.Ja,ja, Madam ich ſchworach ſchn ſie nur ſie lacht,
Perbieten ſies, daß ſie mich nicht zum Narren macht.

Flamminia.
Steh auf!

Valentin.
Ach bin nicht froh, ſo lang ich dich noch ſehe,

Du ſpitzigs Rabenvien ich bitte recht ſchon, gehe.
Flamminia

Verdienet hattſt dus nicht, die, Flegel zu verzeihn,
Doch dieſesmal will ich dir annoch gnabig ſeon.
Jedoch mit dem Beding

PValentiu.
Ach! alles was ſle wollen,

aſcch ſchwore, daß ſie mich recht treu befinden ſollen!
Marſchire drum geſchwind! marſchir und lache nicht

Jch weiß nicht- ja ich will ja: taglich meine
Pflicht,Neine niemals /-Tag und Nacht- genug, Madam,

Daß ich 1 ich ſchwore,

Flamminia.
Denk, was ich dir fur eine uld gewahre;

Du weiſt nunmehr, daß ich mich an dir rachen kan.
Gey mir getreu; aehhin, aieb Acht auf meinen Mann,
GSag mir von ihm Gang, Thun, Gedancken und Ge

berden,Doch muß das mindſte nicht von dir vergeſſen wercert

Der ſiebende Auftritt.
Valentin allein.

Dem Himmel ſeys gedankt, ich bin nun wieder frey,
Der Marter, die ich litt, kommt keine Marter bey.
Mir iſt, als hatt ich ſchon den UnglücksTrank im Leibe,
Das iſt ein rechtes Bild von einem boſen Weibe!

Jch wollte 1

O Der
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Der achte Auftritt.

Lelio, Valentin.
Lelio.Junger Herr! Sieh da, ſind ſie allhier?

Du Flegel! Sprich, warum komſtu denn nicht zu mir.
Geb ich dir Koſt und Lohn umſonſt, du Barenheuter,
Geh nur wohin du wilſt, ich brauche dich nicht weiter,
orm Hauße muß dirs doch recht nach Vergnugen gehn;
Daß du ſtets drinnen ſteckſt.

Valentin.Ja, es geht mir recht ſchon.

Lelio.Du kümmerſt dich um nichts, als freſſen, ſchlafen, ſauf
fen,

Der Herr kan nur allein und unbedienet lauffen,

in.
Vortrefflich.

Lelio.
Diesmal ſoll

Dirs noch verziehen ſeyn, doch mache mich nicht toll.

Valentin.Mein Herr, doch heute hat das Gluck es ſo gefuget,
Daß ich mich in dem Saal recht koniglich vergnuget.
Wo kommen ſie itzt her?

Lelia.Was gehet dich das an.

vta  Ê Valentin.Die Frage wird von mir ohn urſach nicht gethan.

Lelio.
Jch komm vom Cleon her;

Valentin.Wovon ward da geſprochen?

Lelio.Und was fragſt du darnach, hat dich der Narr geſtochen?
Wiß dann, daß ich mit ihm von dem Proceſſe ſprach,
Den er mir jezo fuhrt.

Valentin.Was thaten ſie hernach?

Lelio

Yagſt du dich wohl vergnügt
Valent'
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Jch gieng nach Hauſſe.

Valentin.
Gutz doch bitt ich mir zu ſagen,

Was denken ſie anitzt?
Lelio.
Daß ich dich werde ſchlagen,

Valentin.
Und woran werden ſie

Fur deine Flegeley.

Gedenken?
Leli

Spaße nicht?
Valen

J

Lelio 4 be

Der Schlingel iſt ein Narr.
Valentin—

Was ſagten ſie da?

Oo.

tin.
ch ſpaße gar nicht.

y Seite.
Wie?

Lelio.
Du ſollſt mir die Gnad erzeigen,Und weil mirs nicht gefallt, ſo gut ſeyn, und gleich

ſchweigen.
Valentin.

Jch habe Grund dazu.
Lelio.

Jch ſage, ſchweig geſchwind.
Lelio geht auf und ab, Valentin folgt ihm,

macht ſo viel Schritte als er, und zehlet
ſie an Fingern.

Valentin, wann ſie aufgehoret.
Ein Dutzend Schritte ſinds, die wir gegangen ſind,
Stehn ſie nun ſtill

Lelio.
Gieh du, wer drauſſen ſich befindet,Es wird gepocht; daß nicht dein Mund ſich unterwindet

Zu reden.

D 2 Der
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Lelio allein.

Endlich iſt die ſchöne Sylvia,
Von mir beruhiget; o, konnt Flamminia,
Jhr gleich an dem Gemuth und an der Sanfftmuth

werden.
Wir hatten beyderſeits ein Himmelreich auf Erden.

Der zehende Auftritt.
Valentm, Lelio.

Lelio.

Valentin.Ein fremder Herr, der nennet ſich Pamphil,
Und ſagt, daß er ſehr gern mit ihnen ſprechen will.
Er hat auch einen Brief an ſie zu überreichen.

Lelio, bey Seite.
Das iſt mein Mann Er komm! Du ſollſt nicht von

uns weichen.

Der eüfte Auftritt.
Pamphil, Lelio, Valentin.

Pamphil.
Mein Herr, verzeihn ſie mir, mein kuhnes Unterſtehn,
Sie zu belaſtigen, das ware nicht aeſchehn,
Dafern der Brief an ſie nicht abzugeben ware.

Lelio, indem er den Brief ofnet.
Ich bitte

Wer iſts?

Pamphil.Ohne viel Erweiſungen von Ehre.

Lelio.
Dem Herrn gieb einen Stuhl.

Pamphil.
Nein.

Lelio. Das geſtatt ich nie,

Panu
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Pamphil.IJch bitte mich damit zu ſchonen; leſen ſie!

41e to.Wenn ſie befehlen; gut, ſo will ich weiter leſen.
Oer Herr Octavio iſt ſtets mein Freund geweſen.
Nun weiß ich nicht, worinn ich ihnen dienen kan,
Er ſpricht im Briefe mich für ſie um Beyſtand an.
Sie haben uber mich demnach nur zu befehlen,
Ich thue, was ich kan, vom Grunde meiner Seelen.

Pamphil.
Mein Herr, ich heiß Pamphil. Die Rache treibt mich her;
Denn man beleidiget mein Lieben, meine Ehr,
So wütend ich auch war, ſo war es mir erlaubet,
Denn der Verrather hat mir alle Luſt geraubet;
Er heiſſet Mario, und iſt er ſchon entflohn,
So findet ihn mein Zorn und meine Rache ſchon.

vach folg ihm nach, er mag ſich, wie er will, verſtecken,
Vielleicht kan ich ihn gar hier in der Stadt entdecken.
Wan ſagt mir fur gewiß, daß er ſich hier befindt.
Ach kriea ihn ſchon, wenn ſie mir nur behulfflich ſind.
—ch weiß, ſie werden mir den Beyſtand nicht verſagen,
Und treffen wir ihn an, will ich mich mit ihm ſchlagen.
Jch ſuche nichts, als Rach, wo die nicht meinen Tod.

Lelio.
Mein Herr ich thu gewiß nach meines Freunds Gebot,
Doch einge Tage noch wird man verzichen muſſen.

Pamphil.Sehr gern; kan ich mich nur gewiß gerachet wiſſen,

Lelio.Gie wohnen?
Pamphil.

Afd gltz ild Pgfnu em anim gu nen ei.
Zelio.

Mein Herr, erlauben ſie Wohlan,

Pamphil.
Nein, dis nehm ich nicht an.

Lelio.
Jch bitte ſehr.

D 3 Va
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Valentin.So ſpitz auch mein Verſtand geſchliffen,

So hab ich doch kein Wort von alle dem begriffen.
Doch ſoviel merckich wohl, daß blos ein Weibesbild,
Den fremden jungen Herrn mit ſovielZorn ekfullt.

Der zwolffte Auftritt.
Lelio, Valentin.
Lelio bey Seite.

Diß muß ich Mario zn wiſſen thun,
Valentin.

Ey ſprechen.
Gie deutlicher.

Lelio.Soll ich dir noch den Hhals zerbrechen?
Geh, packe dich gleich fort!

Valentin.Mein Herr, ich kan nicht gehn.

Lelio.
Erzurn mich nicht.

Valentin.
Jch muß hier horen und auch ſehn.

Lelio.Dein Poßen Krain iſt mir anitzo nicht gelegen,
Drum geh, ich muß etmas bey mir allein erwegen.

Der dreyzehende Auftritt.
Lelio allein.

Mein Freund ich diene dir, ſo wie ich es verſprach,
Und deinem Ungluck ſetz ich alle Freunde nach.
Ja, da dein ganzes Heil in meinen Handen ſtehet,
So glaub, daß kelio dich itzt nicht hintergehet.

Der vierzehente Auftritt.
Leliv, Mario.

Mario.
Jſt meine Silvia denn hier?

Le
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Lelio.

Ja, Mario:Doch ich entzog ſie dir, die Klugheit wollt es ſo,
Nimm deinen Schluſſel hin, es konnte leicht ſich fügen,
Daß ihn Flamminia mocht in die Hande kriegen.
So wiſſe dann, es war dein Nebenbuler da,
Und eben gieng er fort von mir;

ario. Pamphil
Lelio.

Ja, ja,
Jch weiß auch wo er wohnt, er brachte mir ein Schrei

ben,
Von einen Freund, der bat, ihm ſeine Rach zu treiben;
Hier nahm ich mich nun klug in Wort und Blick in Acht,
Und er hat auf mich nicht den mindeſten Verdacht.

Mario.Ach! deine Freundſchafft kan ich nimmermehr erſezen;

Lelio.Fur ſeinem beſten Freund wird er mich itzo ſchatzen,
und glauben, daß ich dich mit ihm verfolgen will,
Allein halt du dich nur in dieſem Zininier ſtill.
C ſſcht was moglich iſt zur Rache anzuwenden,
r uund wiü durchaus die Sach durchjeinen ZweyKampf

enden.

Mario.So halt mich dann nicht auf, denn da er diß begehrt,
So werd ihm Augenblicks ſein billger Wunſch gewahrt.

L21e lo.Mein Freund, ich trau noch unicht, man konnt uns hin
tergehen,

Deswegen laß dich ja vor ihm itzt noch nicht ſehen;
Und daß dich Silvia, auch heut noch ſicher ſieht,
Verkleidet ſie ſich, Freund, in einen Mannshabit.
So fallt mirs eten ein; ſie wurd ehr wahrgenommen,
Wenn ſie wollt her zu dir als Frauenzimmer kommen.
Jch thu es ihr gleich kund, und ſchreib ihr die Ge

fahr12
Mario.Doch, deine Liebſie kan, da ſie ſo eifrig war

D4 Ver



54 Se dge dſe
Lelio.Verkleidet wird ſie ſie ohnmoglich doch erkennen.

Mario.Will mir das Glucke wohl die bald zu ſehn vergonnen,
Um derentwillen ich wohl alles dulden wollt,

Wenn es mir auch ſo gar das Leben koſten ſollt.
O, laß uns beiderſeits vielmehr, mein Freund ver—

kleiden,Und eil mit mir zu ihr, zur Fulle meiner Freuden.

Lli e O.Ganz gut; die Kleidung ſoll bald hier zu gegen ſeyn,
Doch, ich muß ſchreiben, Freund, darum geh nur hin

ein!GManlio verſchlieſſet ſich in ſein Gemach, Le
lio eroöffnet die Thuren, die in Flamminiens
Zimmer und auf die Treppe gehen.)

He! Valentin!

Der funfzehnde Auftritt—
Lelio, Valentin.

Valentin.
Mein Herr!

Lelio.
Bleib ſtehn!

 Lelio ſetzt ſich und ſchreibt; Valentin guckt
und will aerne leſen, was er ſchreibt.)

Valentin bey Seite.

Was er da ſchreibt; Jch muß doch wiſſen,

Lelio welcher merckt, daß Valentin guckt.
Mich kan die Neugier ſehr verdrüſſen.

Valentin.
Die Hand lauft, wie der Wind;

Lelio.
Was guckſtu denn, du Thor!

Valentin
Herr, leſen ſie mir dann, was ſie da ſchreiben, vor?

Lelio—.
Jch will dich lehren, halt ſo frech dich zu bezeugen.

Va
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Valentin.

Weiß ich den Jnhalt nur, ſo will ich gerne ſchweigen.
Lelio giebt ihm den Brief.

Nimm hin! Nalentin.
Die Aufſchrift fehlt.

Lelio.Die thut nicht Noth;
Valentin.

Allein,
Es iſt doch der Gebrauch.

Lelio.
Hier wirds nicht nothig ſeyn;

Du weiſt doch, wo Frontin dich heute hin beſchieden.
Valentin.

Ja.
Lelio.Dahin bring den Brief; geh, nnd laß mich zu frieden.

Vaientin.Gehort er an Frontin?

Lelio.
Nicht doch; an ſeine Frau.
Valentin.

Wie heißt ſie?
Lelio.

Gnug, du weiſt das Haus;
Valentin.

Herr, ſie ſind ſchlau.
Lelio.Eil ohne Zeit verluſt, denn es ſind wichtge Sachen.

Bey Seite;Zu der Verkleidung, muß ich itzund Anſtalt machen.

Hernach zu Silvien;

Der ſechzehnde Auftritt.
Valentin allein—
Bey der Commißion,

Sind Prugel, oder auch wohl gar der Tod mein Lonn,

Dy IJch
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Und thu ichs nicht, ſo werd ich braun und blau ge—

ſchlagen.

Der ſiebenzehnde Auftritt.
Flamminia, Colombine, Valentin.

HSlanmninia reißt ihm den Brief aus der Zand.
Schelm, itzt ertapp ich dich«

Valentin.Madam, nur nicht geſchmollt,

Jch war gleich im Begriff, daß ich ihn bringen. wollt.
Slamminia.

Bleib!
Valentin.

Horen ſie mich nur!
Flamminia.Furcht meinen Zorn, und ſchweige.

(Sie ließt.)
Madame,

Jch kann ihnen nicht beſchrieben, in welcher
Gefahr ſie ſich befinden. Gehn ſie ja nicht aus
ihrem Hauſe, ich bitte ſie. Jch. werde mein mog
lichſtes thun, ſie aus ihrem itzigen Zuſtande zu
aiehen. Gie ſollen ihren Liebſten bald ſehen.
Mehr kann ich ihnen nicht ſagen. Jch darf mich
hier nicht weiter heraus laſſen, der Brief konnte
aufgefangen werden. Jch will Augenblicklich
bey ihnen ſeyn, leben ſie wohl.

Lelio.
.Gſlamminia fahrt zu reden fort.Ha, dieſer Brief iſt mir nunmehr ein ſichrer Zeuge;

Der Boſewicht hat nicht den Namen drauf geſetzt,
Doch ich erfahr ihn ſchon; den Brief copier ich jetzt.

Colombine.Willſt du mir immer noch ein bos Geſichte machen?

Valentin.Marſch! du brachtſt Waſſer her und konteſt meiner
lachen,

Du
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Du Rabenfell! du ſprachſt kein einzig Wort für mich;
Du wirſt es ſchon bereun.

Colombine.
Genug, ich liebe dich.

Valentin.
und du biſt mir verhaßt.

Colombine.
Das wird mich nicht betruben.

Valentin.
Jch hatt mir vorgeſetzt, auf immer dich zu lieben,
Denn konnt ein ſchonrer Kerl fur dich zn finden ſeyn,

Doch du biſt mich nicht wehrt.
Colombine.

Ss geht zwar ſaner ein,
Ein ſolches Engelaen, wie du biſt einzubuſſen,
Doch, da du brichſt, muß ich mich auch zum Bruch ent

ſchluſſen.
Valentin.

Dismal vergeb ich dir den Fehler, als ein Chriſt.
Colombine.Nun ſeh ich, Valentin, daß du recht zutig biſt.

Valentin.
Mein Zorn iſt nun vorbey.

Colombine.
Das iſt fur mich ein Glucke.

Valentin.
Schlag ein, und dencke nie ans alte mehr zurucke.

Glamminia bey Seite.
Dem Vriefe hab' ich noch zwey Zeilen beygefugt

„Verwunbern ſie ſich nicht, wenn ihnen meine
„Hand unleſerlich vorkommt. Jch habe wichti—
„geurſachen, ſie zu verſtellen.

Jch weiß, ſie merckt es nicht, daß ſie die Nand betrugt.

Brings hin! Valentin.
So gleich.

Der
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Flamminia, Colombine.

Flannninia.
Nunmehr kan ich ihn recht beſchamen,

Nun kan er doch zu nichts mehr ſeine Zuflucht nehmen.
Nun wird mein Vater doch einmahl den Jrrthum ſehn,
Und daß ſein Held im Stand ſich alſo zu vergehn.
Sonſt ward ſein Tugendſchein allzeit von ihm erhoben,
Doch eine ſolche That kan er unmoglich loben.

Der neunzehende Auftritt.
Geronte, Flamminia, Colombine.

Geronte.Nun Tochter, kan dich nichts von deiner Qual befreyn?
Man muß niemals ſo jah und ſo argwohniſch ſehn.

Flammunia.
Jch habe Grund.

Geronte.
Du muſt nicht gleich zu Bolzen drehen,

Was dein Mann etwa thut; denn deutſch dirs zu ge
ſtehen,

Er hat ein gutes Herz. Jch dank wol hundertmal,
Des Tages dem Gelſchick fur unſere gute Wahl,
Du hatteſt nimmermehr ſo einen Mann gefunden,
Und ich bin ihm decht ſtarck fur ſtine Gunſt verbunden.
cach weiß, er meynet es recht herzlich gut mit dir,
Harum bekommt er auch, was er verlangt, von mir.

Flamminia.
Sie ſind der gütigſte von allen ſeinen Gonnern.

Geronte.
Er lebt recht fromm und gleicht nicht unſern jungen

Mannern,
Die meiſtentheils auf nichts, als ihre Wolluſt ſehn,
Und oon der armen Frau zu ſchlechten Menſchern gehn;

Die durch Ausſchweifungen ſich und die Eltern ſchanden,
Und ihre Ehre ſo, als wie ihr Geld verſchwenden,
Die es alivatriſch dunkt, der Frau getren zu ſeyn:;
Jedoch dein Mann ſchlagt nicht in ihre Wege ein.

glam
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Sie glaubens?

Geronte.
Ganz gewiß; er fuhrt ein gutes kebem

Ein boſer Geiſt hat dir den Argwohn eingegeben.
Flammimia.

Nun gut, ſo ſehen ſie denn dieſes Schreiben an!
Was ſagen ſie dazu Es iſt von meinem Mann.

Geronte, nachdem er es geleſen.
Was ſeh ich iſts gewiß?

Flamminia.
Ja wohl.

Geronte.
Ich ſteh betaubet;

Wie, war er ſolch ein Schalk! er iſt es, der das ſchreibet!
Mein Kind ſey nur getroſt, ich rache mich und dich.

Der zwantzigſte Auftritt.
Valentin, Flaminia, Geronte, Colombine.

Valentin.Der Brief iſt angebracht, doch mein Herr filtzte mich,
Als ich zurucke kam, daß ich ſo lang geblieben.

Flamminia.
Was ſprach das Weibsbild denn und was ward da ge

trieben?
Valentin.

Gie zog ſich juſt ein Kleid von unſerm Herren an,
Uund gleich verdarg ſie ſich, ſo ſchnell man immer kan;
Jm Hauſe war groß Lerm, man ſprach viel vom Ver—

kleiden.

Geronte.Nein einen ſolchen Schimpf kan ich unmoglich leiden.
Komm mit, ich ſtraf ihn gleich.

Valentin.
Mein Herr, ich bitte ſie,

So zornig nicht zu ſeyn; ſie kommen noch zu fruh.
Flamminia.

Geh, und ſieh, was mein Mann beginnt, wohin er gehet,
Was er gedenckt und wie die Sache ſonſten ſtehet;

Eh
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Die hochſtgerechtſte Rach giebt mir den Vorſatz ein.

Der ein und zwanzigſte Auftritt.
Flamminia, Geronte, Columbine.

Geronte.
Hat mich des Boswichts Schein ſo ſchrocklich hinter

gangen,So ſoll er ſeinen Lohn gewiß dafur empfangen;
Jch lehr ihm, was die Pflicht von einem Enmanniſt,
nd was es heiſt, wenn man dieſelbige vergißt.

Der zwey und zwantzigſte Auftritt.
Valentin, Vorige.

Valentin.
Geſchwinde fort! er kommt mit einem, der was traget.

Flamminia.Nun kommen ſie, zu ſehn, was er'im Sinne heget.

Geronte.
Der Falſche!

Der drey und zwanzigſte Auftritt.
Lelio, ein Tagelohner, der einen Coffre

tragt. Valentin.
Lelio zu Valentin.
Du „hilfihm! ſo recht! hier ſezt nur her!

Valentin.
Herr Lelio, das Ding iſt ja verhenkert ſchwer.

Lelio.
Brezahl ihn; Freund mach auf! Hier iſt ſchon al

les fertig,Und deine Liebſte iſt uns Augenblicks gewartig.
(mario und Lelio tragen den Coffre hinein.)

Der
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Flamminia, Geronte, Colombine, Valentin.

Flamminia.
Hier gieng er ein, ich hab es deutlich wahrgenommen,
Fruh oder ſpat muß er heraus doch wieder kommen,
Kein anderer Ausgang iſt, als nur in dieſem Saal.

Nuu endlich doch, Papa, ertapp ich ihn einmahl.
Geronte.Ja, ja, von ſeinem Schimpfwird er durch nichts errettet,

Mein Leben hatt ich wohl fur ſeine Treu verwetttet.
Flanmminia.

Ach hatte ſonſten ſelbſt wohl Berge drauf aebaut,
Doch die betriegt ſich ſehr, die itzt den Mannern traut.

Colombine.Sollt ich dich noch einmal zu meinem Manne kriegen,
So bin ich gut dafur mich ſollſt du nicht betrugen.

Valentin.Es hat nicht Noth, ich bin zur Untreu nicht gemacht,
Gib du mir aber nut auch nie Stoff zum Verdacht.

Flamminia.Geh, Valentin, verſchließ die Treppenthure feſte,
Man macht ſchon auf; Ha, ha: da konmen unſreGaſte.

Der funf und zwanzigſte Auftritt.
Lelio maſkirt, in einem Mantel, Mario, als ein

Frauenzimmer, Flamminia, Geronte, Co
lombine, Valentin.

Lelio zum Mario.
Komm und gieb mir die Hand.

Flanminia ſtellt ſich vor Lelio.
Jch kenn euch Maſque; ſteht!

Geronte halt Lelio auf.
Jch kenn euch auch und trotz, daß ihr vom Fleickegeht.

Flamminia nahert ſich dem Mario.
Mein Vater ſoll euch nun:

Ge
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Vorhaben widerſezen will.

Fort!
Slamminia.

Euch zu uberfuhren,
Soll eure Liebſte ſich zugleich auch demaſquiren.

Lelio, nachdem er ſich entlarvt hat.
Man hore mich nur an, es truget ſie der Schein,
Sie wurden, glaubenſies, ganz andrer Meynungſeyn

Geronte.
Ey, Mahrgen!macht nur fort und ſperret euch nicht lange,
Thut es in Gute; friſch! ſonſt greifen wir zum Zwange.

Man irrt ſich Lelio.
Flamminia.

O, ich weiß, mehr dls ihr dencken mocht;
oihr ungetreuer Mann, iſt ſo was auch wohl Recht?
Doch eure Schone ſoll nun bald beſchamet ſtehen.

Lelio entlarvet den Mario.
JYa, dieſes geht zu weit; da, hier konnt ihr ſie ſehen.
Ven Jrrthum ſagt ich euch, geſtrenge Frau, ſogleichz
Seyd ihr nunmehr vergnugt?

(Slaminia gehet mit Geronten, Colombinen
und Valentin ohne etwas zu reden in ihr
Zimmer. Sie bezeugen alle durch verſchiedt—
ne Geberden ihre Verwirrung.)

Lelio zu Mario.Mein Freund; nach dieſem Streich
eiſt es gefahrlicher, dich von mir wegzuwagen,
Denn meine Frau wird es doch allen Leuten iagen,

Damit man aur uns laurt; und alſo waren wir
Noch weit unſicherer; doch, itzt geh ich von dir.
Denn deine Silbia fuhlt ſonſt zu viel Beſchwerden.
Getroſt! dein Gluck ſoll bald von mir befeſtigt werden.

Ende des zweyten Aufzuges.
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Der dritte Aufzug.

Erſter Auftritt.
Flammimnia allein.

Ein unerhortes Leid qualt mich doch immerdar,
Mein Mann wird nicht beſchamt, iſt ſchon ſein Laſter

klar.Ein boſer Geiſt muß es doch mit dem Untreun halten,
Der kehrt gleich, was ich ſeh, in andere Geſtalten;
Der hintertrieb, was ich zu meiner Rache that.
Es herſcht, wohin ich ſeh Betrug, Liſt und Verrath;
Ja, alles ſcheint vereint, um mich zu hintergehen;
Ein Mannsbild muß ich gar in Weibes-Kleidern ſehen.
Und was mein Leid vermehrt, iſt, daß mein Vater klagt,
Und mein treuloſer Mann unch auszulachen wagt.
Jn ſeinem Schutz kann ich ihn weiter, nicht mehr

krancken;So lebt er, wie er will, ohn an die Treu zu denken.
Doch, da er ſich verſtellt, will ich es gleichfalls thun,
Und wenn er meynen wird, er konne vor mir ruhn,
Soll meine Rache gleich auf den Verrather fallen;
Ja, ja, diß Mittel iſt das ſicherſte von allen.

Der zweyte Auftritt.
Colombine, Flamminia.

Flannnmia.
Ha, ha, biſtdus was hat dir Valentin bericht?

Colombine.
Was unvermuthetes halt ihn auf, wie er ſpricht.

„lamminia.
So hoff ich denn, daß mir mein Wunſch noch kan gelin

gen,Und er was deutliches mir bald wird hinterbringen.
Colombine.

Das, was vorhin geſchah, zeigt ihnen deutlich an,
All ihre Eifertucht beſteh im bloſſen Wahn.
Erſt war mir Lelio zwar ſelber ſtarck verdachtig,

E Doch



64 d RutDoch itzo ſeh ichs ein; ich hintergieng mich machtia.
Jch glaäubt, ein Weibsbild war im Zimmer hier ver—

ſteckt,
Allein, der Jrthum hat ſich nun von ſelbſt entdeckt;
Ja, es hat Lelio zur Untreu keine Gabe,
Und mich reuts nicht, daß ich fur ihn geſprochen habe.

Flamminia.So denkſtdu doch, er ſey ſo unſchulds voll und rein?
Wie, ſollte mir ſein Brief kein gnugſam Zeugniß ſeyn?
Sollt ich nicht klagen, und mein Recht behaupten kon

nen?
Sollt er mich immerdar denn ſeine Sllavin nennen“
Steht es den Mannern frey, ſo frech ſich zu vergehn,
Und ungetreu zu ſeyn, daß alle Leut es ſehn?
Was haben ſie fur Recht, uns ſtets Verdruß zu machen,
Und unſer billges Leid und Seufzen zu verlachen?
Ja, warum horen ſie nicht mehr Vernunft und Pflicht?
aGarum erheben ſie denn unſre Liebe nicht?
Und werden wir denn blos nur. darum ihre Frauen,
Um ſie als unfre Herrn und Wutriche zu ſchauen?

Colombine.
Ganz recht; der Lucifer hat den Gebrauch erdacht,
Daß man aus einer Frau gleich eine Sklavin macht;
Es ſollt ein ſcharf Mandat denſelben unterſagen;
Allein, wem ſollen wir ein ſolches Unglück klagen?
Wer wurde wohl allein auf alle Manner gehn,
Und als ein Don Quixott für unſre Sache ſtehn?
Weil alle Mauner doch ein Haupt vernandniß hegen,
Und uns ein Schloß vors Maul, das ſonſt gern plap

pert, legen.

Flamminia.
IJch ſollte ſchweigen? ich! Nein, Colombine, nein!
Dent ich nur dran, durchdringt der Zorn mir Mark

und Bein.
Doch, meine Rach iſt noch vermogend auszubrechen.

Colombine.
Erlauben ſie, Madam, ein wenig frey zu ſprechen;
An ihrem Gram und Leid ſind ſie allein nur Schuld,
Und es hat Lelio mehr als zu viel Geduld;Er ſinnt ja Tag von Tag auf nichts, als ihr Vergnugen,

ESie
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Kleinodien, Kleider, Geld-«2
Flamminia.

Kleinodien, Kleider, Geld,
Sind Dinge, die ein Weib fur hochſt verachtlich halt,
Wenn ein treuloſer Mann derſelben Gunſt verachtet;
Liebt man mich nicht, wird diß von mir als Nichts

betrachtet.
Aus bloſſer Politick thut dieſes Lelio;
vcch kenn ihn mehr, als du „er meynt es niemals ſo,
Wie er ſich etwan ſtellt; ſein eifriges Beſtreben,
Um meine Ruh und kuſt, ſoll ihm nur Schmincke geben,
Damit man glauben ſoll, daß er mir recht getreu,
Und meine Eiferſucht ganz ungegrundet ſey;
So weiß ein Maun von ſich die Schande abzulehnen,
Go ſchlau verſtellt er ſich beh unſerü billgen Thranen;
Und brennt ſein Herz auch ſchon von unerlaubter Glut,
So ſpricht doch alle Welt ihm ſeinen Frevel gut.

Colombine.Sie haben recht; man findt, nicht viel getreue Manner;
Doch ſind noch einige der Tugend Freund und Gonner,
Und Lelio iſt ſelbſt-—

Flamminia.
Nicht einen nehm ich aus.

Doch, wo bleibt Valentin er kommt ſehr ſpat nach
Haus.

Il

Der dritte Auftritt.
Valentin, Colombine, Flammin ia.

Valentin.
Madam, itzt haben ſie nichts mehtr aufmich zu ſagen;
Nun konnen ſie ſich nicht mehr uber mich beklagen,
Der gute Valentin hat ſeinen Puckel jetzt,
Nebſt ſeinen Ohren recht für ſie aufs Spiel geſezk.
Ach weiß nicht, ob ich ſie noch allebeide habe,
Der Rücken aber kennt des Prugels wichtge Gabe;
Jch hab es recht gefuhlt und deuke lange dran.

E 2 Flant
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Wer ſchlug dich denn, mein Sohn?

Valentin.
Herr Lelio, ihr Mann.

Flamminia.
Ha, diß hat er gethan, um mich nur mehrzu krancken,
Doch glaub, ich tache dich; ich will es ihm nicht ſchenken,
Er ſoll noch jeden Schlag, den er dir gab, bereun.
Doch itzo laß mich nicht in weitrer Unruh ſeyn.
Ein jeder Augenblick Verzug in meiner Rache,
Wirckt mir auch neuen Schmerz; wie ſtehts mit unſrer

Sache
Was weiſtdu, Valentin, und was haſtdu geſehn?

Valentin.Madann, ich weiß gar nichts, die Wahrheit zu geſtehn.
Flamminia.

So giengſtdu ihm nicht nach?
Valentin.

Die Prugel ſind ja Zeugen.
Flamminia.

Befahl ich nicht-2
Valentin.

Ja wohl; allein, es ſezte Feigen.
Jch ſchlich ihm lange nach; zuletzt erblickt er mich,
Ünd ſagte: ſchier dich fort! Mein Herr, antwortet ich

Jch thu nach meiner Pflicht. Du ſollſt nicht mit mir
gehen!

Nein Herr, ſie ſollen mich heut immer um ſich ſehen.
Geh, rath ich dir: Nein, Herrz; Geh, ſag ich, Va

lentin!Sie, ſpaßen Herr/Du weißt, daß ich nicht ſpas—
hafft bin,Du kenneſt meinen Arm; ich kennihnleider freylich,

Doch, i folg ihnen itzt mein Herr, dennoch getreulich.
Gehorch, ich wills; Nicht doch; willſtdu bald

gehen Nein!Jch wankund weiche nicht; Glaub, du wirſt es be
reun.

Rur



 d dtßs 67Nur hin!-2So ſoll ich dir durchaus den Puckel
ſchmieren?

Meintwegen; Endlich muß ich die Geduld ver—
lieren.

Drauf kriegt er einen Stock und draſch mich weidlich ab;
Jch ſtund, wie eine Wand, ſovieler mir auch gab;
Zta, warlich, er hat mir recht reichlich zugemeſſen,
Ünd mir recht wohl gemeynt; ich werd es nie vergeſſen.

Flamminia.Mir Valentin, nicht dir, hat er den Streich geſpielt.
Valentin.Nein, mir nur, weil es mein und nicht ihr Puckel fuhlt.

Flamminia.
Der Frevler hatte ja doch wohl gedenken ſollen,
Da du ihm aufgepaßt, daß ich es haben wollen.
Sa, ja, er wollte nur gern ohne Zeugen ſeyn;
Fdrun, Colombine ſpricht, ſtimmſt du nicht mit mir ein?
Doch, die Verſtellung wird itzt von mir angenommen.
Vielieicht krieg ich dadurch- allein, wen ſeh ich

kommen?
Valentin.Den Meuſchen keun ich.

Der vierte Auftritt.
Pamphil, Flamminia, Colombine, Valentin.

Valentin.
Ey mein Herr, was bringen ſie?

Pamphil.Verzeihn ſie, denn ich dacht Herr Lelio war hie.

Flamminia.
Was wollen ſie bey ihm?

Pamphil.Jch brauchs nicht zu verſchweigen.
Gie ſind ja ſeine Frau?

ZFlannninia.
V olombine.

Jch kann es bezeugen.

Ez3 Pam
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Wohl, ſs erlauben ſie, daß ich mich unterſteh,
Und itzt um ihre Guuſt ganz unterthanig fleh.

Valentin.Der Herr muß doch wohl was mit ihrem Liebſten haben.
Was war das fur ein Brief, den ſie ihm heute gaben?

Flamminia.
Halts Maul!

Pamphil.
Es war ein Brief von einem guten Freund,

Der es mit mir und ihm vollkomen ehrlich meynt;
Jhr Liebſter kan mir itzt ein Freundſchaftsſtuck er—

weiſen;
Mein Unſtern zwang mich dlos an dieſen Ort zureiſen.
Jſch liebt ein ſchones Kind, mit Namen Silvia;
Vom Vater hat ich ſchon das langſterwunſchte Ja,
Allein, die Falſche liebt mich nicht von Grund der See

len,Und lies mit Mario ſich insgeheim vermahlen.
Sie flohen beiderſeits; doch, wie man Zeugen hat,
So iſt das ſchöne Paar verſteckt in dieſer Stadt.
ch glaubs um ſo viel mehr, daß ſie hieher gekommen,Da ich heut Silviens Bedienten wahr genommen.

Valent in.
Wie heißt denn der?

Pamphil.
Frontin.

Valentin.
Nun iſt die Sache klar,

Die kennt mein Herr.
Flammmia heimlich zu Colombinen.

Jch glaub, daß es die Fremde war,
Die heute Morgen kam, mit meinem Herrn zu ſprechen.

Pamphil.
Er kennt ſieier wird mir doch wohl ſein Wort nicht brechen.

eich muß ſehn, wo er iſt, und wiſſen wie es ſteht,Zb er mir wahrhaft dient, ob ermich hintergeht;

Er ſoll mir langer nicht die Hheimlichkeit verhelen,
Madam; ich habe dann die Ehr michzu empfehlen.

Der
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Der funfte Auftritt.

Flaminia, Colombine, Valentin.
Flamminia.

Mein Argwohn iſt beſtarckt; ſie iſt es, die er liebt;
orhm iſts nicht gnug, daß er mich nur allein betrubt,

Doch die Verſtellung ſoll mir bald mehr Licht verleihn,
Er ſey auch noch ſo ſchlau, ich will es beſſer ſeyn.
Jch hab etwas zu thun, komm, folg mir Colombine,
czu Valentin. )Und du bleib, daß ich mich im Nothſall

dem bediene.
Valentin.

Ith geh nicht weg.

Der ſechſte Auftritt.
Valentin allein.

So viel ſie mir auch Schrocken macht,

—o—Gewiß, man ſollte ſie ins Narrenhausgen ſezen.
Die Eiferſucht iſt doch ein rechtes boſes Ding!
Und wenn es mir einmal mit meiner Frau ſo gieng,
So wollt ich-doch, wer komt?ich will ein wenig bleiben.

Der ſiebende Auftritt.
Silvia, in Mannskleidern, Valentin.

Silvia.Bloß der Verkleidung hab ichs itzo zuzuſchreiben,
Daß ich Pamphilen ſah, der mir zum Abſcheu lebt;

S

cech fuhle, daß mein Herz von Furcht und Zorn noch bebt.
Voch hier im Hauſe kan ich mich geſichert ſchatzen;
Bald ſeh ich Mariowelch inniges Ergotzen! Sie wird

valentin gewahr.
Doch wer iſt hier? Sie halc die Hand vor.

Valentin ſucht ſie zu erkennen.
Verflucht! hab ich denn wohl den Staar?

E4 Das
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Kan man ſie denn nicht ſehn?

(Silvia ſetzt ſich in einen Stuhl.)

Der achte Auftritt.
Flamminia, Silvia, Colombine, Valentin,

ein Laquais.
Flamminia zum Laquais.

Geh, ohne zu verweilen
Zu meinem Vater hin, ihm Nachricht zu ertheilen,
gſir ſpeißten heut hey ihm, ich wart, auf meinen Mann
Doch wie, mein Herr tren ich euch ſo allein hierzan?
Warum ein ander Kleid 2 will es die neue Schone,
die liebe Silvia, daß man mich mehr verhohne? Va

Was lachſt du?
lentin lacht.

Valentin.
O der Streich iſt luſtig, meiner Treu!Gie glauben dann, daß diß mein Herr, ihr Liebſter ſey!

Flanminia.
Ja wohl, es iſt ſein Kleid.

Valentin.
Nicht doch.

Slamminia.
Wie!Valentin heimlich zu Flammunien.

deutſch zu ſagen,Jch glaub, die Schone iſts, zu der getragen.

Colombine.
Jch alaub es ſelber faſt, ich wette,es iſt ſo;
Ein Frauenzimmer ſteckt im Rock des Lelio.

Flamminia.Ganz recht! mein Kind thu ſie die Hand doch aus dem

Wege,Damit ich ihren Reitz doch recht bewundern moge.
IJch weiß ihrs vielen Dank! ſie laſſe ſich doch ſehn!Gie will nicht, gut, ſo muß es mit Gewalt aeſchehu.

Gie reiſt die Zand vom Geſichte.)
Ha,
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Jhr kommt hieher, von mir die Worte aufzufangen?Allein, macht euch itzt nur zum groſten Schimpf bereit,

Ob ihr der Strafe ſchon von mir kaum würdig ſeyd.
Komnmtt! doch vorher will ich die Thüren wol verſchlieſſen,
Sonſt wurde ſie vielleicht noch meiner Rach entriſſen.
zum Valentin: Komm,trag ein Briefchen gleich zu mei—

nen Vater hin,
Damit er es erfahrt.

Der neunte Auftritt.
Silvia allein.

Jch weiß nicht, wo ich bin,
Mas will das Schickſal doch mit mir noch unternehmen?
Doch Mario iſt hier, drum darfich mich nicht gramen.

GMNario erofnet ſein Zimmer.)
Wer kommt ?o Himmel! hilf! ach, was erblicke ich?

Der zehnte Auftritt.
Mario, Silvia.

Silvia.
Biſt dus, mein Mario? wie ſcehr erfreu ich mich!

Mario.Ach, meine Silvia, kan ich das Gluck genieſſen,
Dich freudig wiederum in meinen Arm zu ſchlieſſen?
Doch, was macht Lelio? warum geht er von dir?
Er wollt zur Sicherheit, alſo verſprach er mir,
Dich herbegleiten.

Silvia.
Bloß, die Freude, dichzu ſehen,Hieß mich, eh als wir es beredet, zu dir gehen;

Jeh konnte nicht verziehn, biß er mich holen kam.Und ob ich ſchon dadurch was groſſes unternahm,

So ſorgt ich dennoch nicht, daß mich der Geiſt wird
ſtoren,Der euch geſtoret hat, wie iſh es muſſen horen.

Nir iſt die Eiferſucht von ſeiner Frau bekannt,

Ej uUnd
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Sie hat mich eben itzt ſehr ubel aufgenommen;
Jedoch, es mag mir nun gleich alles uberkommen.
Es iſt gnug Glück fur mich, dich wiederum zu ſehn.

Mario.Jch hor, es kommt jemand, laß uns ins Zimmergehn.

(mario fuhret Silvien in ſein zimmer.)

Der eilffte Auftritt.
Flamminia, Geronte.

Slamminia.

—DD—Gie iſt nicht mehr allhier! betrugt mich mein Geſitcht?
Nein, das iſt Hexenwerck! irr ich mich- oder nicht?

G eronte.
Gewiß, mein Kind, es ſind nur bloſſe Traumereyen,
Geſichter, die Vernunft und Nachſinn gleich zerſtreuen.

Flamminia. t

Jch hab ſie ja geſehn, ich hab ſie ja gefuhlt.
Geronte.Da ſiehſt du nun, wie ſehr dein Argwohn mit dir ſpielt!

Ou irrteſt dich: mir wird ſo leicht nichts weiß gemachet,
Weil ſolcher Narrethey nur ein Erfahrner lachet.
Jch weiß gewiß, dein Mann lebt tugendhaft und rein,
Und man ſucht nichts, als nur mich mit ihm zk entzweyn.

Flamminia.
Weil ſich mir jedermann denn will zuwieder zeigen,
So will ich kunftighin zwar alles ſehn, doch ſchweigen.

Der zwolfte Auftritt.
gamphil, Flamminia, Geronte, Valentin.

Pamphil.
tch komme noch eiumal um meine Silvia,
Denn ich vermuthete, Herr Lelio war da.

Flamminia.
Nein, er iſt noch nicht da.

Pam
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Was dieſer mir entdecket,

Hat mich beſturzt gemacht und ungeniein erſchrocket.

Man ſagt mir Silvia ſoll hier im Hauſe ſeyn;
Madam, wie, kan ich mir damit wohl ſchmeicheln?

Flammmia.
Nein.

Valentin.
Wie! nein! ſie muß hier ſeyn, ſonſt iſt ſie ausgeflogen.

Flamminmia.
Er weiß nicht, was erredt.

Valentin.
Ja, ſie hat unsbetrogen,

Pamphil.
Warum verbergen ſie mir dieſe Schone dann?

Flanmminia.
Der Diener iſt ein Narr.

Valentin.
Da hore man nur an,Wies klugen Leuten aeht! ich hab ſie ſelber ſchen,

In meines Herren Kleid auf dieſem Flecke ſtehen.
Sie zankten ja mit ihr und liefen zornig fort,
Sie ſchrieben an Papa ſodann drey biß vier Wort,
Jch trug das Briefgen hin

Pamphil.
Jch ſeh ſchon das Beginnen,

So was kgn nimmermehr der Diener ſelbſt erſinuen.
Valentin.

Jch bin der Wahrheit gut, und ſag ſie, wo ich kan.

Pamphil.Geſchick! iſt wider mich, denn itzo jedermann?
An wen wend ich mich wohl wer wird mirs nicht verhelen?

zu Geronten) Mein Herr, ſie werden mir die Heimlich
keit erzehlen!

Wer hat von beiden recht? Madam ſollt es wohl ſeyn;
Doch, kleid ſie ſich nicht blos in eine Fabel ein?

Geronte.
Jch ſelbſt, mein Herr, ſeh nicht, was ich daben ſoll denken,
Und weiß ich, was das heiſt, ſo laß ich mich gleich henken.

Va
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Valentin,

Jch aber weiß es wohl.
Geronte.
Schweig, du biſt nicht geſcheit.

Jch glaub, es iſt nichts Schuld an der Begebenheit,
Als bloß die Eiferſucht, ich wollte wohl drauf ſchworen.

Valentin zu Pamphil.
Gie ſehn,er iſt ein Narr gleich ihr, in allen Ehren.

Der dreyzehnte Auftritt.
Colombine, Flamminia, Geronte, Pamphil,

Valentin.
Colonwine.

Wie ſtehts, Madam?
Slamminia,
Ich mocht vor Aergerniß vergehn;

Sag, haſt du nicht vorhin ein Weibsbild hier geſehn?
Colombine.

Ja freylich.
Slamminia.

Gie iſt fort; doch wie, kan ich nicht ſagen.

Colombine.
Man ſuchlvielleicht erwiſcht man ſie noch bey dem Kragen.

(nachdem ſie uberall umher geichauet.)
Wie, dieſes Schloß iſt ja von auſſen offen zhalt!
Dahinter ſteckt etwas, und itzo glaub ich bald,
Daß Lelio ſie mit in diß Gemach genommen,
Und ſie ſo ihrem Zorn und ihrer Wuth entkommien.

Flamminia.
Ja, ja, ſo wird es ſeyn; wenn man die Thür erbricht,
Kommt ſicher meines Manns Verratherey ans Licht.
Zu Geronten.) Sind ſies zu frieden?

Geronte.
Ey, was werd ich mich drum harmen?

(Er ſchlagt an die Thure des jimmers, in wel
chem Mario iſt.)

Der
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Der vierzehnte Auftritt.

Lelio, Flamminia, Geronte, Pamphil, Co—
lombine, Valentin.

Lelio.
Wer pocht denn hier ſo ſtark? was iſt das fur ein Lar—

men?
Der erſte, der mir nur an dieſe Thure ſchlagt-er

greift zum Degen.
zu Geronten.) Mein Herr, ſo viel mein Herz auch

Ehrfurcht fur ſie hegt,
So wurd ich mich doch hier wohl ſchwerlich halten

konnen.

Flamminia.
Soll man wohl meine xurcht noch Traäumereyen nennen?
Jch geh nicht von der Stell, nachdem, was ich geſehn,
Ünd ihr ſollt gleich allhier beſchamt und furchtſam ſtehn.

Lelio.Mein Kind, es iſt genug-e und ſie, Herr, was fur
Sorgen?

Pamphil.
Halt man nicht Silvien im Hauſe hier verborgen?

Lelio.
Wie ſo?

Pamphil.Bedencken ſie, was ihr Freund fur mich bat,

Und was ihr eigner Mund mir zugeſaget hat!
Wie, wollten ſie mich nur mit leeren Worten ſpeiſen,
Um mich in dem Geſuch nur eher abzuweiſen?

Lelio.Jch weiß das, was ich heut verſprochen, noch ganz
wohl,

ggch ſchwor auch, daß mein Wort erfullet werden ſoll.
Stch bin den Freunden treu und ſeh auf meine Ehre,
Wenn es auch allenfalls mein großtter Schaden ware.
Ich bitte nur mein Herr, gehn ſie ja nicht zu weit,
Denn ich entdecke mich zu einer andern Zeit.

Jtzt darf noch keine Seel in dieſes Zunmer gehen.
Pam
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21e to.Mein Freund, noch kann ich nicht.

Der funfzehnte Auftritt.
Frontin, Flamminia, Lelio, Geronte, Pam

phil, Colombine, Valentin.
Frontin.

Heyda! was giebt es hier?
Den Zank ben Seit! ich bin ein freudiger Courier.
Jch komme her, und will ſie aus einander ſezen.

Pamphil.
O, das geſchieht ohn dich.

Frontin, giebt ihm einen Brief;
Herr, wird ſie das ergotzen.

Pamphil.
Wie ich hier ſeh, ſo iſt mein Vater angelangt;
Was iſt es immermehr, das er allhier verlangt?
Jſt ihm der vorge Zorn denn auf einmal benommen

Frontin.
Des Mario Papa iſt gleichfalls mitgekommen,
Er fragt nach ſeinem Sohn; ſo viel ich ſchlieſſen kan.
erſt ihr ehmalger Zwiſt ſo gut, als abgetnan;Sie reden itzo nur vom Freyn und vom Verbinden.

Gie werden bald, daß ich ganz wahr geſprochen, finden.
Pamphil.

Wohlan, ſo iſt dann hier kein einzger mehr mein Feind.
Sie ſind ein zu getreu und zu grosmuthger Freund,
Jch bitte zu verzeihn, worinn ich mich vergangen.
Atzt will ich ſehn, wie man die Sache angefangen,
Wie man mit Mario mich zu verſohnen denkt,
Und meiner Liebt hilft, die er zu ſehr gekranckt.
Mich reut mein Ungeſtum. Jch wunſche wohl zuleben,
Vald will ich ihnen, Freund, von allem Nachricht geben.

Lelio.Ich ſchwore, Mario folgt ihnen alsbald nach,
Und Silvien ſehn ſie auch gleichfalls dieſen Tag.

Der
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Flamminia, Lelio, Geronte, Colombine, Va

lentin.
Lelio.

Euch aber Schatz, und ſie Herr Schwaher froh zu ſehen,
Soll ihnen Augenblicks von mir genug geſchehen.
Mach auf, mein Mario.

Der letzte Auftritt.
Silvia mit Mario zu Vorigen.

Lelio.
Komm, froher Ehemann,

Weil deine Liebe nun nichts weiter ſtoren kann.
Es ſind die Eltern hier und haben ſich verglichen.

Mario.O Freund, vor Luſt ſind mir faſt Sinn und Geiſt ent
wichen.

Womit verdank ich dir doch ſo viel Gutigkeit?

Silvia.Sie haben mich, mein Herr, recht grosmuthsvoll er—
freut,

Nur ihnen dank ich blos die Ehre und mein Leben.

Geronte.Herr Schwiegerſohn, er muß mir gleich ein Schmatz
gen geben.

Glaub er, das was ich that, das that ich blos aus
zwanck,Fur die Entwickelung ſag ich dem Himmel Dank.

Flamminia. 9Mein Jrthum iſt ganz klar, ich kan nichts weiter ſagen.
Jedoch mein Schatz, ich muß mich uber euch beklagen,
Warum verheltet ihr mir dieſe Heimlichkeit?
Denkt, daß ihr blos dadurch an allen ſchuldig ſeyd.

Lelio.Erwegt nur mit Bedacht, warum ich ſchweigen muſſen,

Valentin, ſieht Colombinien an.
Es iſt ſehr ſelten gut, daß Weiber alles wiſſen,
Sie plaudern gar zu gern.

Co
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Schweig, und ſieh mich nicht an.

Flamminia, zu Silvien.
Verzeihn ſie mir, was ein zu ſchwaches Herz gethan,
Deß heftge Liebe ſie beleidigt.

Silvia.
Mit Vergnügen,

Umarmien ſie mich dann, die Rach kann mich begnugen.

Hlamminia.
Was heut geſchehn, ſtellt mir mie mein Unrecht deutlich

dar;
Jch ſage, daß ich dumm und unbeſonnen war.
Sa, ich verfluch anitzt die eiferſuchtgen Grillen,
Sie ſollen mir nicht mehr Geiſt und Gehirn erfullen.
Ich ſeh mehr, als zu wohl, daß offt ein bloſſer Schein,
Ja, daß ein bloſſes Nichts kan Eheleut entzweyn;
Umarmet mich!

Lelio.
Ich kan mich itzt hochſt glucklich nennen,

Daß ich den Jrthum euch ſo ſchon benehmen konnen.

Valentin.
Ein jeds umarmet ſich, umarme mich denn auch!

Colombine.
Du muſt es thun, ich that ſonſt wieder den Gebrauch.

Geronte.
Damit wir dieſes Tags Verwirrungen vergeſſen,
So kommt und laßt uns nun gut trinken und brav eſſen.

Valentin.
Jhr lieben Weibergen nehmt euch ja wohl in Acht,

und habt die Manner nie unſchuldig in Verdacht.

ENDOE.
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